
VO

0.0

wWege, der zwiſchen der deutſchen Regierung und dem Ueber-

Mhreeis 2 n für A
eituing fürd Provinz Sachſen

halt und Thüringen.

Einzeipreis 10 Pfennig

ung
y

Nr. 1753

mo
Poſtanßalten, B er und unſere erinnenvezugspreis: watlich 240 Goldmark. Beſtellungen nehmen ſämtliche

riefträg entgegen.Söhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſag.
Halle Saale

Die Jgeſpaſtene 94 mm breite mm-Grundzeile: 10 Pfenntg. Alein
i j Anzeigen 6 Pfennig. Familien Anzeigen 4 Pfennig. Stellengeſuche

3 Pfennig. Die 3 geſpaltene 90 mm breite Grund Reklamezeile
60 Ofennig. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort HalleSaale.

7ſgſioſteſe hagle Saale. Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceipzia 20 512.

mm

Noch immer keine Einigung über Deutſchlands Einladung

Freitag, 25. Juli 1924 Geſchäftsſtelle verlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt r. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Das Ergebnis der Londoner Vollſitzung
die Einladung an Deutſchland ſteht

noch aus!
Berlin, 23. Juli.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ uns mitteilt, iſt ihre von uns
wiedergebene Meldung, daß die Londoner Konferenz die Einla-
dung Deutſchlands beſchloſſen habe, falſch.

die geſtrige Plenarſitzung der Londoner

e Konferenz
Die zweite Plenarſitzung der Londoner Kon-ferenz hat heute nachmittag zwiſchen 8 und 4 Uhr ſtatt

gefunden. Es wurde beſchloſſen, daß die dritte Kom
miſſion mit ihren Arbeiten fortfahren ſolle. Die erſte
Kommiſſion (Verfehlungen und Sanktionen), die am
Sonnabend einſtimmig die Empfehlungen angenommen hatte,
die Montag abend offiziell veröffentlicht wurden, hat ihre Ar-
beiten wieder aufgenommen. Die zweite Kommiſſion
(Pfänderumſtellung), die in der Frage der ſtrategiſchen Eiſen
bahnlinien, wie ſie ſich im Zuſammenhang mit der Sicher-
ſtelung der Beſatzungstruppen ergeben hatten, keine Ueber
einſimmung zuſtandebringen konnte, wird ebenfalls nach Kom
promißformeln ſuchen müſſen.
Es wurde dann beſchloſſen, daß die dritte Kommiſſirn (Ueber-

tragungen) die nachſtehenden zu behandeln habe:

Paris, 24. Juli.

1. Die Erlangung einer Zuſage ſeitens der deutſchen Re
giernng, daß ſie aus allen Kräften entſprechend dem Sachver-
ſtändigenplan die Ausführung der Naturalleiſtungen auf kom
merzieller Grundlage fördern wird.

2. Einen Ausſchuß zu bilden, der mit der deutſchen Re
gierung ein Abkommen treffen wird, um den von dem Sachver-

vorgeſehenen Plan der Naturalleiſtungen zu ver-
einfachen.

3. Schlichtung eines jeden Konflikts auf ſchiedsrichterlichem

ttagungsausſchuß entſtehen könnte.

Die Frage der
Einlabung Deutſchlands zur Konferenz

wurde zwei juriſtiſchen Sachverſtändigen, Herrn Fromagaot
(Frankreich) und Cecil Hurſt (England) zur Behandlung über-
wieſen. Die Einſetzung eines juriſtiſchen Ausſchuſſes erfolgt auf
die Vorſchläge Herriots und Macdonalds hin. Der
Ausſchuß wird außerdem einen Bericht über die nachſtehenden
Fragen aufſetzen müſſen:

1. Ergeben ſich im Zuſammenhang mit der Ausführung des
Sachverſtändigenberichts Fragen, die ein Abkommen mit Deutſch
land gebieten und welches ſind dieſe Fragen

2. Auf welchem Wege kann ein ſolches Abkommen zuſtande
gebracht werden, ohne daß dem Verſailler Vertrag
Abbruch geſchieht?

Macdonald hatte die Vollſitzung der Konferenz mit einer
Erklärung eröffnet, die ſich auf die Vertretung der Domi-
nions auf der Konferenz bezog. Die Vertreter der Domi-

Die Miſſion des Berliner
Houghes nach Berlin

London, 24. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Der hier weilende amerikaniſche Botſchafter in Berlin
Houghes wird ſich heute nachmittag oder heute abend nach
Lerlinbegeben, um dort mit den deutſchen Staatsmännern
eine gewiſſe vorbereitende Fühlung zu nehmen. Er würde dann
zemeinſam mit ihnen den Rückweg nach London
antreten. Feſt ſteht dies jedoch noch nicht.

Ein juriſtiſcher Ausſchuß zur
Einladung der Deutſchen

Paris, 24. Juli.
Als eines der größten Ereigniſſe der geſtrigen Plenar-

ſitzung der Londoner Konferenz wird die Einſetzung
eines juriſtiſchen Ausſchuſſes aufgefaßt, der ſich mit ber
Frage der Einladung Deutſchlands zur Londoner Konferenz be
faſſen wird.

Nach einem offigziöſen Havasbericht aus London kommen
drei Rög lichkeiten in Frage. Die Reparationskommiſſion

die Antworten der verbündeten Regierungen über ihre Ab
lichten bei der Ausführung des Sachverſtändigenberichtes zur
Kenntnis nehmen und ſie an Deutſchland weiterzeben. J dieſem Falle würde von einer Ein
iedung Deutſchlands abgeſehen werden. Dasen ſei inſofern von Rachteil, als die Konferenz von
neuem zuſammentreten müſſe, wenn Deutſchland Einwände gegen
die Beſchlüſſe der Verbündeten geltend machen ſollte. Um dieſem

nions ſollen abwechſend an Stelle eines anderen Mitgliedes der
britiſchen h in dieſe Delegation aufgenommen werden.
Der heutigen Sitzung wohnte der Vertreter Belcourt bei. Ver-
treter anderer Dominions haben nicht teilgenommen. Macdonald
erklärte, daß die in der oben mitgeteilten Form vorgeſchlagene
Ernennung nicht als Präzedenzfall aufzufaſſen ſei.

Ein dritter Kompromißvorſchlag
und ſeine Kusſichten

Paris, 24. Juli.
(Eigener Drahibericht.)

Die hier vorliegenden Londoner Mitteilungen laſſen er
kennen, daß eine Verſtändigung in der Frage der Ver-
fehlungen und Sanktionen geſtern ausgeblieben iſt, weil
die amerikaniſchen Finanziers an der Garantie unverzüglich
feſthalten; ſo lautet wenigſtens die Darſtellung, die man von
franzöſiſcher Seite gibt. Herriot beabſichtigt aber, keine der
Vorrechte, die Frankreich trotz des Verſailler Vertrages be

einer

Ausgleich gefunden werden kann.
ſition gegen den franzöſiſchen Standpunkt und der Vorkämpfer

ſitzt, aufzugeben, ſolange ihm der Gedanke fernliegt, zu
Sonderaktion, vie mit dem Leitgedanken ſeiner Politik

nicht im Einklang ſteht, Zuflucht zu ergreifen. Der Meinungs-
austauſch wird nun in reger Weiſe zwiſchen den interalſiierten
Delegationen fortgeſetzt und man zweifelt nicht daran, daß ein

Der Hauptträger der Oppo-

auf die Erlangung politiſcher Garantien ſcheint der Direktor
der Bank.von England Montagu Norman zu ſein.
„Petit Pariſien“ berichtet, Montagu Norman habe aus ſeiner
Voreingenommenheit gegen die Repargtionskommiſſion in den
letzten Tagen keinerlei Hehl gemacht. Er habe ſogar erklärt, es
ſei vorzuziehen, in London die Möglichkeit einer Verfehlung
Deutſchlands überhaupt nicht zur Sprache zu bringen, da ſonſt

einer Schwächung des Kredites des Reiches gerechnet werden
müſſe.

Pertinax ſpielt auf eine Unterredung zwiſchen dem Schatz
kanzler Snowden und dem Beamten des britiſchen Schatzamtes
einerſeits und Macdonald andererſeits an. Macedonald habe den
Verſuch gemacht, Snowden zu Beginn der Konferenz auszu
ſchalten. Der Schatzkanzler, der von einem eiſernen Willen er
füllt ſei, habe es unternommen, zufammen mit dem Gouver
neur der Bank von England Montagu Norman die Jntereſſen
der City zu verteidigen. Wie die Situation ſich weiter ent-
wickeln wird, kann nicht beſtimmt vorhergeſagt werden. Die
Franzoſen ſollon bereit ſein, dieſer Formel zuzuſtimmen.

Wenn die Jnformationen des Londoner Berichterſtatters
des „Petit Journal“ zutreffen, ſo treten gewiſſe Dele-
gationen dafür ein, daß das urſprüngliche Pro
jerkt der erſten Kommiſſion betr. die Verfehlungen und
Sanktionen beibe halten werden.

Es gibt für den Augenblick zwei Möglichkeiten: Die britiſche
Delegation wird, wenn ſie von der dritten Kompromißformel des
belgiſchen Miniſterpräſidenten Kenntnis genommen hat, einige
Abänderungen dieſer Formel vorſchlagen. können und die nun
mehr auf dem toten Punkt angelangten Verhandlungen
würden mit Erfolg fortgeführt werden. Jm
anderen Falle blieben ſie in der Schwebe, bis auf der einen
oder anderen Seite eine neue Formel gefunden wird.

Botſchafters von Amerika
nebelſtand vorzubeugen, könnte die Reparationskommiſſion aufge
fordert werben, ſich unverzüglich nach Lon don zu begeben,
und, während die Konferenz ihre Beſprechungen fortſetzt, zur An
börung der deutſchen Delegierten ſchreiten.

Schließlich ſei die Konferenz ſelbſt in der Lage, über die Ver
nehmung ver deutſchen Delegierten zu beſchließen.

Auf jeden Fall werde die franzöſiſche Delegativn
verlangen, daß mit der Vernehmung der Deutſchen gewartet
werde, bis die drei Kommiſſionen zu definitiven Be
ſchlüſſen gelangt ſind. Jn gewiſſen Konferenzkreiſen, ſo
ſautet der Havasbericht weiter, ſehe man voraus, daß deutſche
Vertreter bereits Anfang nächſter Woche nach London gebeten
würden, da bie Konferenz nach Auffaſſung dieſer Kreiſe
wahrſcheinlich noch ungefähr 10 Tage andauern werde.

Das „Echo de Paris“ veröffentlicht ein Telegramm ſeines
Londvner Sonderberichterſtatters, das gleichfalls von der Mög
lichkeit einer Einladung der Deutſchen für kom
menden Montag ſpricht.

Um die Naturalleiſtungen
Baris, 24. Juli.

Eigenor Drahitbericht.)
Der Londoner Sonderderichterftatter des „Matin“ moldet,

deß in dem Bericht der gweiten Konrmiſſion, die ſich bekanntlich
mit der Umſtellung der Pfänder beſchäftigt, eineKlauſel aufgenommen wurde, wonach vor der vollſtän
digen induſtriellen Räumung des Ruhrgebietes die
Verbündeten die Zuſicherung erlangt haben müſſen, daß die
Naturagalleiſtungen in nermaler Weiſe er-
folgen werden.

Die Kriſe im Faſßzismus
Von

Graf. E. V. Zedtwitz.
NMuſſolini, der heutige Diktator Jtaliens, war einſt

ſozialiſtiſcher Agitator und Leiter des italieniſchen „Vor-
wärts“, des „Avanti“, wo er das wahre Geſicht des
Marxismus gründlich kennen lernte und bald mit Ent
ſetzen erkannte, wohin die Gewiſſenloſigkeit der Führer und
die Urteilsloſigkeit der Maſſen Land und Volk bringen
mußte. Muſſolini hat in jener Zeit aber auch die Methoden
des ſozialiſtiſchen Kampfes geſehen und Erfahrungen ge
ſammelt, die ſeinem Vaterlande ſpäter von großem Nutzen
ſein ſollten. Als nach Beendigung des Krieges dann aus
der ſozialen Zerklüftung und der allgemeinen Unzuſrieden-
heit und Not allenthalben die Flamme des Umſturzes
emporzüngelte, ſchuf Benito Muſſolini ſein großes Werk:
einen Bund national geſinnter Männer, die bereit waren,
alles einzuſetzen für ihre Jdee, für die Erneuerung des
Volkes durch Rückkehr zu ſeinen alten Jdealen. Die
Faſzes der römiſchen Liktoren, die ſie ſich als Abzeichen
wählten, ſollten ſie erinnern an die beſte Zeit des alten
Rom, deſſen Bürger keine Parteien kannten, ſondern nur
ihr Vaterland. Alle, die dieſem Zeichen folgten, voran die
Jugend des Heeres und der Wiſſenſchaft, waren gewillt,
vor allem die drohende Gefahr eines roten Umſturzes von
Jtalien abzuwenden und überall dort, wo die Repolution
ſich anſchickte,
revolution einzuſetzen. Sie bekämpften den Gegner mit
ſeinen eigenen Waffen, nicht nur in Rede und Schrift,
ſondern auch und vor allem mit viel draſtiſcheren Beweis-
mitteln, mit Prügeln, Piſtolen und Handgranaten, ſuchten
ihn überall in ſeinen Hauptſtellungen auf und zerſtörten

die Hochburgen der Sozialiſten in Florenz, Bologna, Fer-
rara, Mailand uſw., wobei es meiſt Tote, Verwundete und
Brände gab und die Revolutionshelden faſt immer unter
lagen. Als die organiſierte Linke ſo zum erſten Male auf
eine beſſer organiſierte Kampftruppe des Bürgertums
ſtieß, wurde aus der „überwältigenden Mehrheit des
Volkes“ überraſchend ſchnell eine klägliche Minderheit, die
den Kampf bald aufgab und unter den Streichen der Fa
ſziſten immer mehr auseinanderfiel. Die Führer und
Hintermänner der Sozialiſten aber beeilten ſich, als ſie ihr
Spiel verloren ſahen, im faſziſtiſchen Lager Rettung zu
ſuchen, wo ſie weiter im Trüben zu fiſchen hofften. Als
Muſſolini nach endgültiger Niederwerfung der Linken am
28. Oktober 1922 ſeinen berühmten Marſch nach Rom an-
trat und dort die Macht an ſich riß, wurde die Flucht in die
faſziſtiſche Partei allgemein. Wir irgend Urſache hatte, die
nationalen Faſziſten zu fürchten, ließ ſich flugs in die
Liſten der Partei eintragen, viele davon wohl in der ſtillen
Hoffnung, darin früher oder ſpäter die Rolle des troja-
niſchen Pferdes ſpielen zu können. Der ungeheure Zu
wachs, den die Faſziſten in jener Zeit erhielten, bedeutete
für den Faſzismus zum mindeſten keine Stärkung, denn
es waren gewiß nicht die beſten Elemente Jtaliens, die
damals ihre nationale Geſinnung entdeckten. Allein, man
konnte in dieſer Stunde nicht auswählen und was dem
Demagogen Muſſolini vordem recht war, mußte dem neuen
Miniſterpräſidenten nun billig ſein. Muſſolini blieb unter
dieſen Umſtänden nichts anderes übrig, als ſeine alten
Kampftruppen als Nationalmiliz unter dem bewährten
Haudegen De Bono unter den Waffen zu belaſſen und
dieſes Heer bildete ſeither das Rückgrat der faſziſtiſchen
Partei und die verläßlichſte Stütze der Regierung. Die
unlauteren Elemente, die ſich in die Reihen der Faſziſten
gedrängt hatten und nun glaubten, mit ihrem Eintreten
für Muſſolini und den Faſzismus das Recht auf Staats
verſorgung in irgendwelcher Form erworben zu haben, be
gannen in ihren Aemtern oder als bloße Angehörige der
Partei eine Konnektions- und Protektionswirtſchaft, die
ſich immer mehr zu einem richtigen Korruptionsſyſtem aus
wuchs. Schmutzige Affären aller Art, Skandale und Ueber
griffe waren an der Tagesordnung. Der Unterſtaats-
ſekretär des Jnneren Aldo Moſè Finzi, der bei ſeinem
Eintritt in die Partei nahezu vermögenslos war und dank
ſeiner unlauteren Amtsführung nun über viele Millionen
verfügt, iſt nur einer von den vielen, die dem Faſzismus
im In und Auslande ſoviel geſchadet haben. In Jtalien
ſprach man ſeit Monaten ganz offen von der Korruption
in gewiſſen faſziſtiſchen Kreiſen, die Einſichtigen warnten,
ſelbſt die Polizei machte Muſſolini auf dieſes Treiben und
deſſen mögliche Folgen aufmerkſam. Allein Muſſoltni war
machtlos, wollte er nicht Faſciſten gegen Faſziſten hehen
und Jtalien ohne Not von neuem in innere Schwierig
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keiten bringen und um einiger weniger willen ſein Lebens-

einen Streich zu führen, mit der Gegen
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werk e konnte Muſſolini, gegen dieſe
Kreiſe eb ig vorgehen wie gegen die radikalen Ele
mente ſeiner Partei, die durch ihr Treiben ſeine Politik be
wußt und ſegt ſabokierten. Meiſt waren dies wieder
um diejenigen, nicht aus nationaler Begeiſterung
Faſziſten geworden waren und die nun ihre Zuverläſſigkeit
beſonders beweiſen zu müſſen glaubten. Während der
Miniſterpräſident ſeit ſeinem Amksantritt unabläſſig be
müht war, die inneren Gegenſätze auszugleichen, die Par-
teien und Stände zu verſöhnen und zur Zuſammenarbeit
zum Wohle des Landes zu erziehen, benützten dieſe Ele
mente jede ſich bietende Gelegenheit, um durch Gewalt-
taten und Nebergriffe aller Art von neuem Mißtrauen und
Zwietracht zu ſäen. Der Abgeordnete Miſuri, der in der
Kammer gegen dieſe Auswüchſe Stellung nahm, wurde
beim Verlaſſen des Parkaments von vier Faſciſten geſtellt
und mißhandelt, der Leiter des ſatiriſchen Blattes „Becco
Giallo“, Giannini, auf offener Straße von Dumini inſul-
tiert. Es folgten der Angriff auf Nittis Villa, bei 'em
dieſer nur durch Zufall ſeinem Schickſal entging, der Ueber-
fall auf Amendola und andere Gewalttaten, die im Lande
berechtigte Ertrüſtung erregten. Unter dieſen Umſtänden
konnte die Verſöhnungsarbeit Muſſvlinis nur geringe
Früchte tragen und wenn der Miniſterpräſident dennoch
hoffte, ſein Ziel zu erreichen, ſo mußte er vor allem dar-
auf bedacht ſein, daß ſeine Jnnenpolitik nicht weiter von
ſeinen eigenen Parteiangehörigen durchkreuzt werde.
Daher die dringenden Mahnungen zur Beſonnenheit und
Disziplin, die er immer wieder an die Faſeciſten richtete
und die der König in ſeiner Thronrede bei der Eröffnung
des neuen Parlaments noch beſonders unterſtrich. Wenige
Tage ſpäter wurde der Sozialiſtenführer Matteotti von
Dumini und Filipelli ermordet, zahlreiche andere Faſciſten
ſind ſtark bloßgeſtellt. Die Popolari, das italieniſche Zen-
trum, das ebenſo wie das deutſche noch ſtets im Bunde mit
der Linken den nationalen Gedanken im Lande bekämpfte,
machte aus dem traurigen Fall eine große Staatsaktion,
entfaltete zuſammen mit den Republikanern, Sozialiſten
und Kommuniſten in ganz Jtalien eine ſtarke Agitation
und entfachte ſchließlich im Volke eine tiefgehende Er
regung, die der Regierung gefährlich zu werden drohte.
Der Exodus der Oppoſition im Parlament, die maßloſe
Sprache ihrer Preſſe, die Hetze gegen Muſſolini, die als
bald in den verwandten ausländiſchen Blättern einſetzte,
das alles ließ erkennen, wohin der Kurs ging: Muſſolini
und mit ihm den Faſcismus zu ſtürzen und auf den Trüm-
mern der heutigen Ordnung in Italien eine neue demo
kratiſche Aera zu begründen. Allein Muſſolini dachte
nicht daran, vor dem Geſchrei der Linken zu weichen. Unter
brauſendem Beifall erklärte er im Senat: „Jch habe im
Oktober 1922 eine Lage geſchaffen, die dem italieniſchen
Volke furchtbare Gefahren erſpart hat. Daher erachte ich
es für meine heilige Pflicht, auf dem einmal betretenen
Wege fortzufahren. Jch müßte mich für den kleinſten aller
Menſchen halten, wenn ich in einem kritiſchen Augenblick
unter dem Druck dunkler Drohungen ausreißen würde.“
Die ſtarken faſciſtiſchen Freikorps, die Muſſolini nach Rom
gezogen hatte, ließen keinen Zweifel daran aufkommen, daß
dieſer nicht freiwillig nachgeben würde. Wollte man
Muſſolini aber mit Gewalt zu ſtürzen ſuchen, ſo mußte man
nicht allein mit dem Widerſtand der Krone, des ganzen
nationalen Jtalien und der 300 000 Mann der Milizia
nationale rechnen. Wiederum, wie vor zwei Jahren, ſtand
Jtalien vor der großen Sefahr eines Bürgerkrieges. Damals
wurde Muſſolini zum Retter des Landes. Würde es ihm
auch diesmal gelingen, die Kataſtrophe abzuwenden? Oder
wer ſollte ſtark genug dazu ſein, wenn dieſer Uebermächtige
ſich als zu ſchwach erwies? Erwägungen dieſer Art
brachten das Volk wieder zur Vernunft: es wurde plötzlich
ſtill in Jtalien, man hörte wieder auf die beruhigenden
Worte Muſſolinis und billigte ſein Bemühen, die Ord-
nung aufrecht zu erhalten. Aber auch bei den Faſciſten hat
ſich unter dem Eindruck der eben überwundenen Gefahr
die Erkenntnis durchgerungen, daß es ſo nicht weiter
gehen könne. Die Jugend, die ſich lange Zeit nicht damit
abfinden konnte, daß der innere Kriegszuſtand endgültig
aufhören und die bisherigen Gegner nun als Brüder ge
achtet werden ſollten, die deshalb Muſſolinis Verſöhnungs-
politik verurteilte und die radikalen Elemente in bedenk-
licher Weiſe unterſtützte, ſtrömte allerorts zuſammen, um
Muſſolini zu huldigen und ihm unbedingten Gehorſam zu
geloben. Die äußerſte Rechte unter Roſetti, die bereits
eine eigene Partei, die Combattenti, gegründet und damit
Muſſolini eine unzweideutige Abſage erteilt hatte, ſtellte ſich
dem Miniſterpräſidenten reſtlos zur Verfügung und ver-
teidigte in ihrem HOrgan, der „Jtalia Libera“, den Faszis-
mus mit einem Eifer, der dem der Regierungsblätter in
nichts nachſtand. So wurde die Kriſe für den Augenblick
überwunden. Sie wird noch einmal aufleben, wenn die
Unterſuchung gegen die Mörder Matteottis der Oppoſition
nicht den gewünſchten Agitationsſtoff liefern wird. Ge
wiß, die herrſchende Partei hat durch die Vorgänge der
S Wochen und Monate an Anſehen eingebüßt. Aber
dieſe Einbuße genügt nicht, um dem italieniſchen Libera
lismus und Klerikalismus und den hinter dieſen ſtehenden
Kreiſen wieder zur Herrſchaft zu verhelfen. Muſſolini und
der Faſzismus ſitzen nach wie vor feſt im Sattel und wenn
Orlando und Salandra jetzt bereits Morgenluft wittern
und hoffen, daß für ſie wohl bald wieder ein Pöſtchen frei
werden wird, ſo erſcheint dies mindeſtens ſehr verfrüht.
Der Miniſterpräſident hat die jetzige Gelegenheit benützt,
ſich der ihm läſtigen radikalen Elemente zu entledigen und
den Faſzismus nach Möglichkeit zu reinigen. Die öffent
liche Meinung Jtaliens iſt damit vorerſt zufrieden und
weiß, daß Muſſolinis Perſönlichkeit und ſeine Partei dem
Lande Ruhe und Ordnung gewährleiſten. Und das iſt es,
was Jtalien wünſcht und braucht.

Auf der Suche nach gefügigeren Bankiers?
Paris, 24. Juli.

Wie der „Daily Telegraph“ beſtätigt, werden die Bankiers
fn der Frage der Sanktionen nicht nachgeben.
Norman, der als Direktor der Bank von England eine vffizielle
Perſönlichkeit ſei, verhalte ſich gegenüber allen Kompro-
miſſen durchaus ablehnend. Jn gewiſſen Kreiſen
der Kvnferenz frage man ſich, ob es nicht zweckmäßiger ſei, das
Gutachten anderer Finanzgruppen einzuholen,
die nach Meldungen aus Nordamerika größeres Entgegenkommen
an den Tag legen würden. der Reparations

Die alliierte Schnüffelei beginnt wieder
Die Wiederaufnahme der Kontroll

tätigkeit
Baris, 24. Juli.

Der Berliner Vertreter des „Matin“ meldet, der Vor
ſitzende der interalliierten Kontroll kommiſſion
habe der deutſchen Regierung mitgeteilt, daß die
Kontrolltätigkeit demnächſt wieder beginnen werde.
Zunächſt würden Kontrollbeſuche in den Fabriken
ab geſtattet und hierauf würde die Zuſammenſetzung der
Sicherheitspolizei nachgeprüft werden. Die Kontroll
tätigkeit der Kommiſſion werde wahrſcheinlich dem Pariſer Blatte

zufolge im November zu Ende geführt werden.
Das Verlangen nach Steuerreformen

Der Hanſabund zu der Frage
Berlin, 23. Juli.

Bei einem Preſſeempfang des Hanſa-Bundes verbreitete ſich
nach einigen Worten der Begrüßung durch ſeinen Präſidenten
Dr. Fiſcher, der dabei nachdrücklich auf die Bedeutung des
Problems Staat und Wirtſchaft hinwies, Direktor Dr. Koppe-
Berlin eingehend über die

Notwendigkeit und Möglichkeit einer Steuerreform.
Dr. Koppe führte folgendes aus

Verſailler Friedensvertrag und Dawes-Gut-
achten verlangen, daß dem deutſchen Volke eine Steuerlaſt
auferlegt werde, die mindeſtens ſo ſchwer ſe! wie die der
alliierten Länder. Nach neueſten vorſichtigen Berechnungen be-
trägt die Belaſtung durch direkte Steuern bei Handel und Gewerbe
zurzeit 44,1——73,55 Proz., bei der Landwirtſchaft 57,1——663 Proz.
des Ertrages. Für die Milderung der danach vorhandenen Ueber
beſteuerung kommen folgende Geſichtspunkte in Frage: Bei der
Umſatz-Steuer eine Zwiſchenlöſung durch ſofortige Herabſetzung
der Steuer, ferner iſt im Jntereſſe einer aktiven Handelsbilanz
die Einfuhr mindeſtens in Höhe der inneren Steuern zu belaſten,
die Ausfuhr noch weiter zu er Das Zwiſchenhandels-
privileg darf nicht eingeſchränkt werden. Die Einkommen- und
Körperſchaftsſteuer- Vorauszahlung 1924 beruht auf dem Umſatz
oder Vermögen, nicht aber auf dem Einkommen. Die Korrektur-
möglichkeiten ſind zu erweitern, insbeſondere die Abzugsfähigkeitder Ertragsſteuer Gewerbe Grund, Hauszinsſteuer) allgemein
ſofort zuzulaſſen, die Doppelbeſteuerung bei Schachtelgeſellſchaften

zu mildern. e
Jn Uebereinſtimmung mit der Forderung des Dawes-Gut-

achtens iſt die en dgültige Faſſung der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer ſchnellſtens zu ben den, damit die Voraus-
zahlungen berichtigt und ebentuelle Steuerrücklagen ermöglicht
werden. Die Vermögensſteuer geht von einem Stichtag
(31. Dezember 10928) aus, der in die Zeit der Umſtellung
unſerer Währung fällt und ein vollkommen falſches
Bild gibt. Es zeigt ſich z. B. jetzt, daß die Bewertung der
Warenvorräte, Effekten uſw. auch vom Standpunkt des Dauer
wertes aus viel zu hoch iſt. Die Fehlerquelle muß eventuell durch
Zulaſſung eines generellen Abzugs ſchleunigſt verſtopft werden,
da ſonſt die weiteſttragenden Folgen, namentlich für die Feſt
ſepens der Rentenbanklaſten und der Jnduſtrieobligationen, ent
ſtehen.

Auch aus außenpolitiſchen Gründen muß ein wahres Bilddeutſchen Vermögens gegeben werden. Die Kapuelvertehe dere

e zurzeit den enverkehr und hindert wirtſchaftlich not,
ige U ungen. Vörſenumſatzſteuer und Geſellſchafts,

er ſind da bauen oder geitweiſe zu mildern,
ähnlich wie das bereits bei der Fuſionsſteuer notwendig geworden
iſt. Für die Umſtellung aus Anlaß der Goldmarkbilanzerrichtung
ſind Steuererleichterungen zu gewähren. Die Geldentwertungs.
ſteuern, insbeſondere die Obligationsſteuer und die Hauszins.ſteuer dürfen keine Doppelbelaſtungen bringen, wie das z. B. bei

den hypothekariſch rgeſtellten Obligationen durch falſche Ge-
ſetzesauslegung ſeitens des Reichsfinangz miniſteriums geſchieht
Die Gewerbeſteuer der Länder und Gemeinden ſind aus
ähnlichen Gründen durch reichsrechtliche Richtlinien zu um

rengen; es iſt ein Unding, daß z. B. zur preußiſchen Lohnne tene die eine Gemeinde 200 und die andere 2000 Proz.
uſchlag erhebt. Die Verbrauchsabgaben ſind nicht für ſich allein,

ſondern im Zuſammenhang mit den ſonſtigen Laſten im Vergleich
mit den entſprechenden ausländiſchen Steuern zu betrachten. Die
Zahlungsfriſten ſind zu kurz; ſie ſind auf die Jn-
weit beſten und müſſen für die Folgezeit verlängert
werden.

Der Gedanke der Steuerſyndikate iſt für das Gebiet der
Verbrauchsabgaben zu erörtern. Die Zölle ſollen bgggelen von
der beabſichtigten Wiederherſtellung der Agrarzölle) neu geregelt
werden. Die Vorarbeiten für das neue Zollſyſtem
ſind ſo zu beſchleunigen, daß am 10. Januar 1925, wo Deutſch
land auf Grund des Verſailler Friedensvertrages wieder größere
Bewegungsfreiheit erhält, die endgültige Regelung beſchloſſen iſt
oder wenigſtens ein feſtes Programm vorliegt, von dem bei den
dann inſependeg Verhandlungen mit dem Auslande ausgegangen
werden kann. Die Reichsabgabeordnung darf nicht unter dem
Deckmantel der „Vereinfachung“ des Verfahrens eine Vermin-
derung des Rechtsſchutzes der Steuerpflichtigen bringen. Die

50 M.-Grenze, innerhalb deren bei Berufung nach freiem Er
meſſen entſchieden werden kann, und die Abſchreckung von Rechts
mitteln durch hohe Koſtenvorſchüſſe oder Koſtenandrohung ſind
mittelſtandsfeindlich und müſſen fallen. Eventuell iſt ein
Armenrecht, wie im Zivilprozeß, einzuführen.

Grundlegende Streitfragen ſind nicht durch miniſterielle An
ordnung im fiskaliſchen Sinne vorwegzunehmen, ſondern durch
beſchleunigte Einforderung eines Gutachtens des Reichs
finanzhofs zu löſen. Nicht nur auf Antrag des Reichs
finanzminiſters, ſondern auch von ſich aus ſowie auf An rufen
der Spitzenverbände muß der Reichsfinanzhof
ſeine Gutachtertätigkeit ausüben können. Die
Finanzgerichte ſind unabhängiger zu geſtalten und mit einer un
geraden Zahl ſo zu beſetzen, daß die Stimme des Vorſitzenden
nicht mehr den Ausſchlag geben kann, wie überhaupt die
Trennung von Juſtiz und Verwaltung nach dem Vorbilde desZivil- und Strafrechts auch für das Eteuerrecht weiter auszu-

bauen iſt.
Die notwendigen Reformen müſſen ſchleunigſt in

u h genommen werden. Sie ſind im Wege der ordent-
lichen Geſetzgebung und nicht im Verwaltungswege durch Not
verordnung zu erlaſſen. Die Beſtimmungen W rechtzeitig be
kanntzugeben, ſo daß die Beteiligten ſich darauf vorbereiten
können. Auf andere Steuer iſt Rückſicht zu nehmen, ſo daß die
Fälligkeitstermine ſich nicht zuſammendrängen. Bei der Vor
beratung ſind die beteiligten Kreiſe r der Reichsfinanzhof zu
e eventuell durch Zuſammenſtellung eines ſtändigen Steuer-

eirats.

Keine Reiſe Herriots nach Paris
London, 28. Juli.

Heute war in Kreiſen der Londoner Konferenz und in der
Preſſe das Gerücht verbreitet, daß Herriot morgen früh nach
Paris reiſen werde. Das Gerücht iſt mittlerweile von fran
zöſiſcher maßgebender Seite dementiert worden.
Hierzu wird, daß heute vormittag zwiſchen dem Staats
ſekrekär Hughes und Herriot eine wichtige Unterredung
ſtattgefunden hat, in welcher dem franzöſiſchen Premierminiſter
von dem Staatsſekretär Hughes ganz beſtimmte und ſehr kon-
krete Vorſchläge gemacht worden ſind für den Fall, daß die Kon
ferenz zu poſitiven Reſultaten führen würde, un) eine Einigung
in bezug auf die wirtſchaftlichen Forderungen der Amerikaner
ſich durchſetzen ließe, Es liegt nahe, zu vermuten, daß es ſich
hier um die Gewährung einer Anleihe an Frank
re ich oder um ein Entgegenkommen in bezug auf die inter
alliierten Schulden gehandelt habe.

Poinearés neue Hetze
Paris, 24, Juli.

Poincaré veröffentlicht in der „Daily Mail“ einen vor zwei
Tagen angekündigten Artikel, der betitelt worden iſt: Warum
Deutſchland bezahlen muß Poincaré erklärt zunächſt,
daß, wenn das 273 in die Lage verſetzt würde, nicht oder nur
geringe Beträge zu bezahlen, ſo hätte es auf Koſten der geſamten
Welt und insbeſondere des britiſchen Reiches ſich die gewaltigſte
kommerzielle und induſtrielle Vorherrſchaft verſchafft. Unter
Hinweis auf die von der Mieum gemachten ziffernmäßigen An
gaben will Poincareé feſtſtellen, a P Ruhr Gruben von uner
ſchöpflichen Reichtümern zahlloſe briken und gewaltige Kon
ſtruktionen jeder Art beſitze. Er erinnert daran, daß der Ertrag
des Ruhrgebietes von 1912 108 817950 Tonnen Kohlen betrug.
Dieſer Ertrag, der während des Krieges zurückgegangen ſei, werde
jetzt ungefähr wieder die normale Ziffer von 96 610 000 Tonnen
erreichen. Die Braunkohlenproduktion mache 75, Prog. von dem
1913 erzielten Ertrag aus und betrage das ſiebenfache der 20
Jahre zurückliegenden Produktion.

Die a eben Jnduſtrie müſſe ſich währenddeſſen
mit ſeinem Troſtkoeffizienten von 63 Proz. begnügen,
und die britiſche Jnduſtrie leide unter beſtändiger Arbeitsloſig
keit. Poincaré fragt zum Schluß, was nach Aufgabe der Pfänder
und Wiederherſtellung der Einheit des Reiches
geſchehen ſolle, wenn Deutſchland den Verſuch machen wird, die
ihm auferlegten Zahlungen nicht zu leiſten.

Abſchluß des ruſſiſch-engliſchen Handels
vertrages

London, 24, Jul.
(Eigener Drahtbericht.)

Einer Meldung der „Morningpoſt“ zufolge hat der Sowjet
vertreter Londons, Rakowski, von Moskau Vollmacht er-
halten, den engliſch- ruſſiſchen Handelsvertrag
zu unterzeichnen.

e

Unangenehme Wahrheiten
Engliſche und deutſche Sozialdempkratie.

Weimar, 23. Juli.
Eine für die Einſtellung der engliſchen Arbeiter
h kg internationalen Lage kenngzeichnende Rede

ielt Miſter Buxton aus London, angeſehenes Mitglied der
Dgarsigen Arbeiterpartei, im überfüllten Volkshausſaal zu

eimar.
Mit Händeklatſchen begrüßt, verbreitete ſich der Redner

in deutſcher Sprache ziemlich gewählt über die Poli
tik ſeiner Partei im allgemeinen, über ihre Politik in

frage und über ihre Stellung zur Re-

ligion. Er erklärte, nicht als Vertreter ſeiner Regierung zu
ſprechen, obgleich ſie aus ſeiner Partei gebildet ſei, und ſich nicht
in deutſche Angelegenheiten miſchen, ſondern nur ſeiner per
ſön lichen Meinung Ausdruck geben zu wollen. Seine
Partei vertrete nur eine Minderheit des engliſchen Volkes und

könne in der Sozialiſierung nur behutſam vorgehen, aber in der
ehr viel tun.

Ob die Arbeiterregierung von langer Dauer ſein werde,
hänge nur von der Unterſtützung der Liberalen ab. Das Sachver-
ſtändigen Gutachten nehme ſeine Partei an, nicht als eine idegle,
gerechte Löſung der Frage, ſondern weil eine endgültige Rege
lung gefunden werden müſſe unter der Vorausſetzung, daß ſie
die ſouvberänen Rechte des deutſchen Volkes nicht verletze und
ſein wirtſchaftliches Leben nicht gefährde. Die Durchführudes Gutachtens werde die deutſche reihe gehe en
als die deutſchen Kapitaliſtenkreiſe. Es müſſe deshalb ein Kom
promiß gefunden werden. Die militäriſche und wirtſchaftliche
Räumung des Ruhrgebietes ſei unbedingt notwendig. Die Ver-
antwortung für den Kräeg trage nicht nur die frühere
deutſche Regierung, ſondern auch die Regierungen der
Siegerländer. Das deutſche Volk habe trotz ſeiner furcht
baren Leiden ſo viele geiſtige und ſittliche Kraft, daß es unter
den Völkern Europas immer eine angeſehene Stellung ein
nehmen werde.

Chriſtentum und Sozialismus hält der Redner in Ueberein-
ſtimmung mit ſeinen engliſchen Genoſſen für durchaus mitein
ander vereinbar. Jn natürwiſſenſchaftlichen und religiöſen
Fragen habe ſeine Partei dieſelbe Auffaſſung wie die bürger
lichen Parteien und verſtehe nicht die Haltung, die die
deutſche Sozialdemokratie gegenüber dem Chriſtentum einnehme.

Die Wirkung dieſer un nehmen Wahrheiten ſuchten die
nachfolgenden Redner vergeblich abzuſchwächen.

Für den Austritt Deutſchlands aus dem
internationalen Arbeitsamt

Berlin, 23. Juli.
Jm Reichstage iſt folgender Antrag Lambach (Dn.)

eingegangen: Der Reichstag wolle beſchließen, die Regierung zu
erſuchen, die Ratifizierung des „Waſhingtoner Ab-
kommens“ zu unterlaſſen und die Mitgliedſchaft
Deutſchlands im internationalen Arbeitsamt in Genf an
geſichts der dort dauernd geübten Brüskierung der deutſchen
Sache zum nächſt möglichen Zeitpunkt zu kündigen.
Verhaftung und Geſtändnis des Berchtesgadener

Mörders
München, 24. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Der ſiebzehnjährige Gymnaſiaſt Karl Keßler, der unter

dem Verdecht ſteht, den Studienrat Dr. Merz aus Berlin bei
Berchtesgaden et mordet und heraubt zu haben, wurde
geſtern abend auf dem Hauptbahnhof von einem Münchener Kri-
minalbeamten erkannt und feſtgenommen. Er wurde zur
Polizeidirektion gebracht, wo er heute einer Vernehmung unter
zogen wird. Bei dem Verhör geſtand Keßler, daß er den Sr
mordeten kurz vor der Tat kennen gelernt habe und zwar auf
einem Spaziergang nach dem Luſtheimer Wald. Sie wären zu
ſammen ein Stück Weges gegangen. Auf dieſem Wege ſei ihm
der Gedanke gekommen, Merz zu ermorden, weil er in
Geldverlegenheit war. Er habe dann die Tat ausge
führt und habe von Berchtesgaden aus eine abenteuerliche Flucht
nach den verſchiedenen Richtungen wie Nürnberg, Regensburg
u. a. unternommen.

Am 22. Juli, alſo elf Tage nach der Tat, begab ſich t
abermals nach Berchtesgaden, überfiel dort abends gegen 7
auf dem Wege zum Fägerſtein eine Dame aus Zwickau, die et
ins Gebüſch ſchleppte, durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzte
und der Handtaſche beraubt-

keinen

waren
ſie ni
und e
Wenn
ſchwei
wiß n
Wand
viellei

ſpruch

gebot i
merkba

zu 15
verlang
Der P
war die
pro St
wurde

ſing
rübe
H ir j
v v

60 h a

o m
em F
Pfd.

fleiſ
fleiſ
Stück,

„ware

A.ſch v

Vere
eröffn h

deutu

Welt
für da

ugze

n
die i
ſhine
am di

it, I



Die Gefährdung des

Genoſſenſchaftsweſen gehört zu den Einrichtungen desuſgeinihen Lebens, welche ſich in Stadt und Land der viel

1 Jnanſpruchnahme und großer Beliebtheit erfreuen. Die
dafür Le n den gi Beſtimmungen, die an

Bildung einer noſſenſchaft die denkbar geringſten Anfor
ngen ſtellen, außerdem aber an dem Umſtande, daß es auchn Kinderbemittelten ohne weiteres möglich iſt, ſich einer Ge

of z ſia ſchließenu hat es mit ſich gebracht, daß eine recht

oße Anzahl ſchon vor dem Kriege gegründeter Genoſſenſchaften
Phegungs unfähig wurde, weil die vorhandenen Geld
Littel ſich allgu ſchnell entwerteten. Andererſeits herrſchte in
ſeſer zeit ein Grün dungsfieber, das zu ununterbrochenen
eugrundungen von Genoſſen en Veranlaſſung gab. DieſeVerhältniſſe Haben ſich grundlegend gewandelt, ſeitdem die St a-

hiliſierung unſerer Währung eingetreten iſt. Die alten
Genoſſenſchaften fanden ſich wieder in die ſtabilen Verhältniſſe
zurück und vermochten unter gewiſſen Opfern ihrer Genoſſen die
rähere Tätigkeit fortzuſetzen. Demgegenüber gerieten die in den
Iehten Jahren entſtandenen Genofſenſchaften mit der Zunahme
er Wirlſchaftskriſe in immer größere Schwierigkeiten. Schon ſeit
Beginn dieſes Jahres konnte man beobachten daß eine ſtetig
wachſende Zahl von Genoſſenſchaften ihre Auflöſung beſchloß. Als
her im Frühjahr die bis dahin ſeit Jahren auf dem niedrigſten
Stande gehaltene Konkursſtatiſtik eine ſteigende Richtung
cufwies, da nahmen auch die Konkurſe von Genoſſenſchaften
immer zu. Durch freiwillige Auflöſung und durch den
gonkurs ſind im erſten Halbjahr 1924 viele hundert Genoſſen-
ſhaften aus dem Wirtſchaftsleben ausgeſchieden. Tauſende von
Genoſſen aber haben auf dieſe Weiſe erhebliche Vermögens-
verluſte erlitten.

Eine mildere Form der Auflöſung bzw. eine Verzögerung
derſelben in der Hoffnung, die vorhandenen Schwierigkeiten viel
leicht doch noch überwinden zu können, iſt von vielen Vorſtänden
von Genoſſenſchaften durch Beantragung der Geſchäfts auf-
ſicht gewählt worden. Dieſe in den letzten Monaten zum

Gut Tagesgeſpräch gewordene Einrichtung zur Abwendung des Kon-
ureverfahrens iſt, ſo unglaublich dies auch klingt, wider alles Er-
warten in recht umfangreichem Maße von Genoſſenſchaften mit

z der Erfolg in Anſpruch genommen worden. Es liegen bisher noch
je zu nicht viele Veröffentlichungen von Liſten der verſchiedenen Amts-
ehr- gerichte vor, welche über die ſeit dem 1. Mai d. J. angeordneten
nach Geſchäftsausſichten unterrichten. Aber unter den erfolgten An

Halle zeigen findet ſich bereits eine große Reihe eingetragener Genoſſen
over ſchaften.erfeld Für die Genoſſen einer Genoſſenſchaft beſteht bezüglich der
oſer); Durchführung des Verfahrens zwiſchen dem Konkurſe und der Ge
Oſt ſhäftsaufſicht ein weſentlicher Unterſchied nicht. Die

raun- Geſchäftsaufſicht wird von den Gerichten, von wenigen Aus
burg vahmefällen abgeſehen, in der Regel nur genehmigt werden, weil
und ſeſtens des Vorſtandes geltend gemacht wird, daß durch Jn an

erball, ſyruchnahme der Haftpflicht der Genoſſen die augen
blicklich beſtehende Zahlungsfähigkeit ohne weiteres und ſchnell be
hohen werden kann. Bei dem Konkursverfahren iſt die auf der
Gaftpflicht begründete Heranziehung der Genoſſen ſelbſtverſtänd
lich wodurch der Durchführung des Verfahrens ſelten Schwierig-
keiten entſtehen. Die erforderlichen Mittel zur Deckung der
Koſten werden auf dieſem Wege immer aufgebracht
werden. Die Erfahrung lehrt ſogar, daß bei der großen Mehr
zahl der Konkurſe von Genoſſenſchaften eine volle Befriedigung
der Gläubiger gar nicht ſelten iſt, daß aber in der überwiegenden
Fahl der Konkurſe eine hohe Quote für die Gläubiger herauszu
kommen pflegt.

Ganz anderer Art jedoch ſind die Verhältniſſe hei Anordnung
der Geſchäftsaufſicht. Dieſe Maßnahme ermöglicht an ſich nicht,
die Haftung der Genoſſen in Anſpruch zu nehmen. Es iſt viel
mehr erforderlich, daß der Vorſtand eine Generalverſamm-
lung der Genoſſen einberuft, um in dieſer einen Beſchluß zu
faſſen, durch welchen die beſtehende Zahlungsunfähigkeit behoben

das iſt wird. Es ſtehen dafür zwei Wege offen, nämlich die Erhöhung
des Geſhäftsanteiles und die Erhöhung der Haft-

hichten ſumme. Um ganz ſicher zu gehen, wird von den Vorſtänden
gewöhnlich für beide Möglichkeiten vorgeſorgt und zwei diesbezüg-
ihe e auf die Tagesordnung der einberufenen Verſamm-
lung geſetzt.
Die Erhöhung des Anteils wäre in ſolchen Fällen als der

neben ſolidere Weg vorzuziehen. Die Genoſſenſchaft erhält dadurch
eſpräch nämlich am ſchnellſten und am billigſten die erforderlichen Geld
nie mittel um aus der augenblicklichen Not herauszukommen und ſich

gleichzeitig von der immerhin als läſtig empfundenen Ge
h ſFäftsaufſicht zu befreien. Selbſt wenn man den Genoſſen

für die Nachzahlung auf die erhöhten Anteile die größten Erleich-
ar die terungen gewährt, alſo z. B. wöchentliche oder monatliche Teil-

letzte zahlungen von 5, M. oder 10, M., ſo kommen doch bei einer
t. Auf größeren Anzahl von Genoſſen Summen zuſammen, die die

augenblicklich beſtehende Hauptaufgabe zu löſen geſtatten. Jn
on iſt dieſem Falle bekommt der Vorſtand praktiſch alſo tatſächlich ſchon

wenige Tage nach der Generalverſammlung die Bewegung s-
wagen fähigkeit wieder, durch welche eine Erfolg verſprechende
r ſel Veiterführung der Geſchäfte ermöglicht wird.
de, die Bei der heutigen Geſtaltung der Geld verhältniſſeprapa- beſteht aber in den Kreiſen der Genoſſen wenig Neigung, der Er-
Reihe höhung der Anteile ihre Zuſtimmung zu geben. Sie gehen

einlich von dem Standpunkte aus, daß ihre geringen Barbeſtände es

erkehr.

örin- Berliner Devisenkurse.,nu In Billionen. Berlin. 24. Juli.
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373 080 Billionen Mark vorzutragen.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Genoſſenſchaftsweſens

Von Eduard Butzrmann, Berlin.

ihnen nicht geſtatten, ſich durch ſelbſt kleine Zahlungen an die
Genoſſenſchaft von Geldmiteln noch weiter zu entblößen. Als
weiterer Geſichtspunkt kommt in VBetracht, daß die aufzer-
ordentlich geringe Kaufkraft der Bevölkerung das Ein
kommen der Genoſſen derart geſchmälert hat, daß mit Ein
nahme-Ueberſchüſſen wenig oder gar nicht ge
rechnet werden kann. Jnfolgedeſſen gewinnt allgemein
die Ueberzeugung Oberhand, daß die Erhöhung der Haftſumme
wohl der gangbarſte Weg wäre, um den beſtehenden Schwierig-
keiten abzuhelfen. Es ſpricht dabei vielfach die Erwägung mit,daß die Erhöhung der Anteile zugleich eine Erhöhung der Haf-

tung mit ſich zu bringen pflegt. enn man alſo der Erhöhung
der Haftung zuſtimmt und dadurch der Erhöhung des Anteils
und zugleich der Aufbringung von Barmitteln entgeht, ſo wird
darin auf jeden Fall ein Gewinn bzw. Vorteil erblickt. Jnwie-
weit dies zutrifft, wird ſich aus den nachſtehenden Ausführungen
zweifelsfrei ergeben.

Die Erhöhung der Haftung bedeutet für die große
Maſſe der Genoſſen eine ſchmerzloſe Maßnahme. Ein geſchickter
Vorſtand vermag ſicherlich mit großer Ueberzeugungstreue
auseinanderzuſetzen, daß die Genoſſen mit ihrer Zuſtimmung
zu einem ſorchen uſegnt durchaus keine Opfer darbringen.
Er wird nebenbei einflechten, daß ſie zwar ein gewiſſes Riſiko
damit eingehen, mit deſſen Jnanſpruchnahme aber wohl kaum
gerechnet zu werden braucht. Vergegenwärtigt man ſich die
Tragweite der Haftpflicht, ſo drängt ſich ohne weiteres die große
Gefahr auf, in welche die ſo irregeführten Genoſſen ſich be-
geben. Hat jeder Genoſſe nur einen Anteil von 50 M., und
geht der Beſchluß der Generalverſammlung nur dahin, die bis-
her in gleicher Höhe beſtandene Haftſumme zu verdoppeln, ſo
liegt zu irgendwelchen Bedenken keinerlei Anlaß vor. Der An-
teil von 50 M. iſt eingezahlt, und wenn im ſchlimmſten Falle
die Genoſſenſchaft zugrunde geht, ſo muß der Genoſſe noch ein
mal 100 M. aufbringen, um aller Pflichten ledig zu ſein. Für
manchen Genoſſen wird es vielleicht große Mühe koſten, dieſe
100 M. zu entbehren, immerhin darf man aber annehmen, daß
ſie aufbringlich ſind. Leider liegen die Verhältniſſe in den Ge
noſſenſchaften aber derart, daß die Genoſſen meiſt mehrere An-
teile beſitzen. Zehn und zwanzig Anteile in einer
Hand ſind alltäglich und bedeuten bei der doppelten Haftung
unter Beibehaltung des vorſtehend benutzten Beiſpiels eine Haft-
pflicht von 1000 bzw. 2000 M. Das ſind aber bei der heutigen
Geldlage Beträge, die oft zum Zuſammenbruch der Genoſſen
führen werden, weil ſie ſeine Leiſtungsfähigkeit überſteigen.

Vorgänge der letzten Zeit haben ergeben, daß die dem deut-ſchen Gknoſenſgaftöweſen drohenden Gefahren aber noch viel

größer ſind. Wenn man ſich in den Verwaltungen der Ge-
noſſenſchaften und den einflußreichen Kreiſen darauf beſchrän
ken würde, die Unwiſſenheit und Vertrauensſeligkeit der Ge
noſſen nicht auf allzu harte Proben zu ſtellen, ſo brauchte man
keinerlei Beſorgnis zu hegen. Wenn man jedoch in den Genoſſen
e r ganze Serien von Artikeln findet, in welchen vonitgliedern der Vorſtände Aufſichtsräte und ſonſtigen Funk-

tionären von Genoſſenſchaften ein wahrer Feldzug geführt wird,
um die große Maſſe der Genoſſen der Zuſtimmung zur Feſt-
ſetzung höherer Haftungen geneigt zu machen, ſo muß dies die
ſchwerſten Bedenken auslöſen. Es müßte aber auch den
Argwohn der Genoſſen erregen, welche dieſe Propagandaartikel
leſen. Bedauerlicherweiſe iſt dies jedoch nicht der Fall. Ueberall
kann man die Forderung vertreten finden, daß das Heil der Ge
noſſenſchaft nur dann erwartet werden kann, wenn die Haft-
ſumme in zehnfacher Höhe der Anteilsſumme in den Satzungen
feſtgelegt wird. Nebenbei ſei hier nur erwähnt, daß es ſogar
Genoſſenſchaften gibt, die auf den Antrag ihres Vorſtandes die
zwanzigfache Höhe des Anteils als Haftſfumme beſchloſſen
haben. Begründet wird die Erhöhung der Haftſumme auf
h das zehnfache damit, daß nur auf dieſe Weiſe die
augenblicklich herrſchende Kreditnot überbrückt werden kann. Es
ſoll, wie vielfach behauptet wird, ſeitens der Zentralbank der
Genoſſenſchaften die Gewährung von Krediten davon abhängig
gemacht worden ſein, daß den Anträgen der Beſchluß der Ge-
noſſen auf Erhöhung der Haftſumme in dem dargelegten Aus
maße erfolgt iſt. Eine o welche dieſen Nachweis
nicht zu erbringen vermag, ſoll hiernach keine Ausſicht auf
Kreditgewährung beſitzen.

Es ſoll hier nicht unterſucht werden, welche Kurzſichtigkeit
in volks wirtſchaftlicher Beziehung einem ſolchen Begehren der
Zentralbank innewohnt. Wohl aber erſcheint es notwendig, die
Mitglieder aller Genoſſenſchaften mit lauter Stimme zu warnen,
derartigen ſelbſtmörderiſchen Beſchlüſſen zum Siege zu
verhelfen. Sie bringen ſich durch eigenes Verſchulden in die
Gefahr, ihr geſamtes Hab und Gut zu verlieren, wenn ſie die
zehnfache Haftung übernehmen und Beſitzer mehrerer Anteile
ſind. Wenn dieſes Treiben in den Genoſſenſchafts-Organen noch
größeren Umfang annehmen ſollte, ſo wäre es zweifellos ange
bracht, daß eventuell auf geſetz lichem Wege die Feſtſetzung
der Haftſummen eine Beſchränkung erfährt, die der Leiſtungs
fähigkeit der Genoſſen Rechnung trägt, Es wird vielfach als
eine Lücke im Genoſſenſchaftsgeſetz empfunden, daß
der Iglſezuns der Höhe der Haftſumme keine Grenze gezogen
iſt. Gegebenenfalls muß dieſe Lücke zum Schutze der großen
Maſſe der minderbemittelten Genoſſen geſchloſſen werden.

Hugo Schneider A.G., Leipzig. Die Hauptverſammlung
beſchloß, den Papiermarkreingewinn aus 10923 von

Der Punkt 4 der Tages
ordnung betreffend Neuwahl von Aufſichtsratsmitgliedern
wurde bis zur demnächſt vorzulegenden Goldmark-Gröffnungs
bilang vertagt. Die e teilte mit, daß der en
wärtige Geſchäftsgang infolge der allgemeinen Geldkalamität
als 6 ch ſg bezeichnen ſei.

Großkraftwerke Franken A.G., Nürnberg. Die G.-V. geneh
migte die erſ der Verwaltung, wonach der Reingewinn
von 103 924 Bill. Mark vorgetragen wird. Die Goldmarkeröff
nungsbilanz iſt im September zu erwarten.

Herabſetzung der Zementpreiſe. Der Rheiniſchweſtfäliſche
Zementverband G. m. b. H. um hat mit irkung vom20. Juli ſeine Zementpreiſe einſchließlich Papierſachverpackung
für die einzelnen Zonen wie folgt herabgeſetzt: 1. Jone 485 M.
2. Zone 455 M., 8 Zone 490 M., 4. Zone 490 M., 5. Zone 500
Mark, 6. Zone 6500 M., 7. Zone 500 M., 8. Zone 455 M.,
9. Zone 475 M., 10. Zone 505 M., 11. Zone 505 M., 12, Zone
525 Keu i r S Zone 525 M. 9

eue reiſe für Dachpappe und Jſolierpappe. DerVerband Deutſcher S hat die gende
neuen Richtreiſe beſchloſſen

a) für Dachpappe:
mit 80er 100er 150er 200er RohpappeneinlageG. M. 0,59 0,51 0,86 0,29 für x 4

3 für i erpappe: t00
m r r 12ber RohpappeneinlageG. M. 1,12 0,92 0,60 für den e lag

Vogtländiſche Kreditbank A.-G., Auerbach. Die H.-V. dere n Kreditbhank A.«G., Auerbach beſchloß u Per

aicht auf Vert ividende den isilung einer Dividende den Papiermark

Weiter wurde
beſchloſſen, den Sitz der Geſellſchaft nach Plauen zu ver-
reingewinn auf neue Rechnung vorzutragen.

legen. Die Goldmarkeröffnungebilang wurde genehmigt und
beſchloſſen, das Aktienkapital von 1 Milliarde Papiermark auf
200 000 Goldmark feſtzulegen. Eine Kapitalserhöhung ſoll noch
im Laufe dieſes Jahres durchſghrt werden.

el.
Leipsig, 24. Juli. Rinder 186, Ochſen 29, Bullen 18, Kalben

30, Kühe 59, Kälber 593, Schafe 321, weine 1067. Zuſam-
men: 2117. Direkt von Fleiſchern zugeführt: 3 Rinder, 65
Kälber, 14 Schafe, 92 Schweine. Ochſen: 1. 2. 38--46,
3. 29-—88, 4. 18--28. Bullen; 1. 36--40, 2, 32—36, 3. 28-32.
Kühe: 1. 2. 8. 38-—46, 4. 25-—88, 5. 12-—-25. Kälber:
1. 2. 48-63, 8. 40--48, 4. 25--40. Schafe: 1. 53--57, 2. 40
bis 53, 3. 25-40. Schweine: 1. 65-—-67, 2. 65——67, 8. 58-65,
4. 50-—858, 5. 50-—58. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber: ſehr
langſam; Schafe und Schweine: mittelmäßig. Ueberſtand: 18
Rinder, 2 Ochſen, 10 Kühe, 6 Kälber, 3 Schafe, 15 Schweine.

Produkte.
Berlin, 24. Juli. Die ſcharfe Aufwärtsbewegung der Ge

treidepreiſe in Amerika machte auf den hieſigen Produktenmarkt
keinen Eindruck. Höhere ehe waren ſehr ſchwer durch
zuſetzen. Weizen t ruhiges Geſchäft, da die Mühlen mit dem
Mehlgeſchäft unzufrieden ſind und wenig Rohmaterial kaufen
Roggen wurde nicht viel verlangt, wurde aber auch nicht viel an
geboten. Für Herbſtlieferung beſtand für beide Getreideſorten
einiges Jntereſſe. Gerſte war W angeboten bei feſteren
Preisforderungen. galt ergzielte etwas höhere Preiſe. Futter
artikel waren meiſt befeſtigt.

Zucker.
Magdeburg, 24. Juli. 200 Zentner Melis prompt 21,75--22

4 Wochen 21,5--22.
Wertpapiere.

Berlin, 24. Juli. Der heutige VBörſenverkehr eröffnete im
Zeichen guter deſee namentlich außenſtehender Kreiſe, auf
ziemlich allen Um r J wurden Schiffahrts
aktien, Petroleumwerte, Otavi. Das letztere Papier gewann in
raſchen Sprüngen bei lebhaftem Geſchäft über 2 Billionen
Prozent. Von Schiffahrtsaktien ſtellten ſich Deutſch-Auſtralien
und Hamburg-Südamerikanjſche um 2 Billionen Prozent höher.
Auch Hapag gewann 1 Billion Prozent. Von Maſchinenfabrjk
aktien wurden namentlich Berlin- Karlsruher Induſtrie W
notiert, nämlich um 83 Billionen Prozent. Von elektriſchen
Werten erfreuten ſich heute AkkumulatorenAktien größerer Be
achtung und gewannen mehr als 3 Billionen Prozent.

Jm übrigen geſtaltete ſich die Kursbewegu auf den
Hauptumſatzgebieten für Montanwerte und Elektrigitätsaktien
nicht ganz einheitlich. mich Montanwerte litten unter Re
aliſierungen der Spekulgtion. Als Urſache wurde angegeben die
Stockung, die anſcheinend z der Londoner Konferenz geſtern
eingetreten iſt. Die vorübergehenden J vermochten
aber das Vertrauen, das allgemein an der Börſe herrſcht, nichtweſentlich zu e chüttern. Die rn blieb durchaus feſt.
Am Deviſenmarkte ergaben ſich unbedeutende Abſchwächungen
in den wichtigſten ſen bei ſehr ruhigem Geſchäft.

Mallesche WNotierungen.
AnleihenOhne Gewüähr. (in Billionen). repartiert

24. 7, J 22. 7. 24. 7. 233. 7.4 Lädeoh, Z.-Pfäbr.] 4 Sächs. Id. Pfdbr.
Zu Wo v u g10 d 2 7 7 3Aktien (in Billionenv),
Hallescob. Bankverein 0,90 ba (0,80 G Hallesohe Masohinen 7,28 do 7,00 G
Hewag 0,29 o (0,29 60 Halleseh. Röhrenw, 9,85 der 0,80
Gew. u. Handelsb. 0,28 o 0,28 b eokert 0,07 Be 0,00 bLandereditbank 0,02 G (0.02800 Hlidebrand Muhlen 165 6 1,60
Zörbig, Bankverein 0.10 10 0,10 G AMoritz Jahr 0,76 0 (0,75 G
Vers. jduna, Feuer 2.60 G 2,60 G Gebr. Jentzseh 800 b (8.,00
Hall. Pfanner., A. G. 7.50 b 750 B. Kaiserb. Sohmledebe 6,00 G 6,00
Prehblitzer A. G. 87,0 G 37.0 0 Wih. Kathe, Akt. 080 be 00
Rieb. Montanw. A. G. 831,6 b 80,6 b Körbisdorter Zuoker S
Werschen-Weiesent. 61,0 G 49,0 G Kythäuseerhb. 1--8600 0,40 G (0,40
Bruekd.-Nietl. Berg. Gottfried Dindner 3,70 h 360 baAmmendortfer Papier 980 o 8,00 b SchraplauerKalkw. 0,66 a 0, 66 d0
Cröllwitzer Papier (6,90 0 6,25 b Stadtm. Alslobeon 3,00 B 290 8
Cönnerner Aaſptfabr. 20,.0 G egelün Ha 4,10 b 3,00 b
Ellenb. Kattun 9,00 G 9,00 ba Zeitzer Masohinen 7
Eisenwerk Bränner 0,60 ba (045 ber Zuekerrafüäner. Halle 9.00 G 9,00
F. Zimwermann Oo. O. 95 b 0.30 b6 Halle-Hettat. E-A. (9,50 G (0,90 b
Glauziger Zucker i90 o I

Die heutige Börſe ſchloß ſich der feſteren Stimwung
in Berlin an und zeigte eine freundlichere Tendenz
Es ſcheint, als ob das Privatpublikum beginnt, ſich wieder ftr
die Börſe zu intereſſieren. Lebhafterer Verkehr war für
Montanwerte, Jentſch und Wegelin feſtzuſtellen. Die ohne
jeglichen Umſatz liegenden feſtverzinslichen Werte
notierten: Stadtanleihe Halle 3 G., 4proz. dergl. von 1919 2 G.,
Halberſtadt v, 1891 4 G.,, desgl. v. 1920 5 G., Zerbſt 1 G.,
Dt. Grube Anl. 6 G., Sächſ.- Thür. Br. Ver. Anl. 19 G.,
Eilenb. Kattun Anl. 4 G.

Bankwerte waren bis auf Halle Bankverein, die ſich
weiter um 0,1 erholen konnten, unverändert. Montan-
werte verkehrten in feſter Haltung. Papierwerte waren
uneinheitlich. Ausgeſprochen ſchwach lag von Zucker
aktien Glauzig. Für Textilwerte zeigte ſich heute
Jntereſſe. Steigende Tendenz hatten die Maſchinen
werte. Sämtliche Papiere konnten Kurserhöhungen ver-
zeichnen.

Jm Freiverkehr notierten bei ſehr geringem Umſatz:
Cröllwitz jg, 4 G., Gewerbe u. Handelsbank jg. 0,26 G., Glau-
zig jg. 13 G., Hildebrand jg. 1,5 bz., Jduna jg. 5 G., Api
2,75 B., Arternbank 5,6 B., jg. Bernburg Saalmühlen 0,6 G.,
Bühring 2,5 G., Cäſar u. Loretz 1,9 bz., Concordia 1 G., Czer
nowanz 0,7 bz., Getreidekredit 0,005 B., Halle Malz 6 G., Hanf-
import Jduna Tr, Krügershall 9 G., Mansfeld 1,9 G.,
Mieifa 0,65 G. Mitteld. Verſ. Mitteld, Zement 4,68 G.,
Veſter 0,5 bz., Zörbiger Kreditver. 628 G., ijg. 0,16 G.

e

Produkte und Metallnotierungen ſind nicht rechtzeitig
eingetroffen.

Letztes Telegramm
(Nach Schluß der Redaktion eingelgufen.)

Kein Diktat in Condon
London, 24. Jul.

Der amtliche engliſche Funkdienſt meldet „Dio juriſtiſche
Kommiſſion erörterte heute die Frage der deutſchen Einladung.
Der Kommiſſion ſind von der Konferenz Richtlinien in dem
Sinne mitgegeben worden, daß bei der Einladung Deutſchlands
darauf hingewieſen werden ſoll, daß die deutſchen Vertreter nicht
nach Londan kommen ſollen, lediglich, um ein Diktat entgegen

zunehmen, und daß alle dieſerhalb in Deutſchland vorhertſchen
den Befürchtungen jeglicher Grundlage entbehren.



Politiſcher Nacheakt?
Jena, 23. Juli.

Ein beſtialiſcher Ueberfall wurde in der letzten Nacht in der
Nähe der Univerſitätsbibliothek ausgeführt. Rohlinge fielen über
einen Mann her und bearbeiteten ihn dermaßen mit Schlagringen,
daß er in die Klinik geſchafft werden mußte. Namentlich im Ge-
ſicht ſind ſchwere Verletzungen entſtanden, der Mund wurde auf
geriſſen uſw. Als Leute hinzukamen, ließen die Täter von ihrem

und entkamen trotz der ſofort aufgenommenen Ver-

Wie dazu weiter gemeldet wird, wurde einem in einer Wirt
ſchaft weilenden Arzt ein Drohbrief zugeſtellt, daraufhin ging ein
Herr hinter dem Bedrohten her, um ihm nötigenfalls helfend bei
ſpringen zu können, wurde aber ſelbſt ein Opfer der rohen Ge-
ſellen. Es ſcheinen politiſche Beweggründe vorzuliegen.

Erfolge der eichsfeldiſchen Viehzucht
z. Heiligenſtadt, 24. Juli.

Auf der Kreistierſchau in Mühlhau e haben die Vieh
züchter vom Eichsfelde eine Anzahl erſte Preiſe erhalten. Die
Einſicht, daß bei der Höhenlage des ſüdlichen Eichsfeldes nur die
Viehzucht rentabel iſt, ringt ſich allmählich durch.

Für den Futterbau ſind die Vorausſetzungen günſtig.

w. Petersroda, Kr. Bitterfeld, 21. Juli.
glücksfall.) der nahen Braun ngrubewelche der Aktiengeſellſchaft Chemiſche Fabriken Griesheim
Elektron zu Frankfurt u. M. gehört, iſt vor einigen Tagen der
im beſten Mannesalter ſtehende Schacht meiſter Paul
Hannemann in dem Betriebe der Kohlenbahn verun-

lückt. Der Genannte, der feit 15 Jahren dort beſchäftigt war,
ſchwere Verwundungen davongetragen und mußte in das

Halleſche Knappſchaftskrankenhaus „Bergmannstroſt“ eingeliefert
werden, wo er tags darauf an den Folgen derſelben geſtorben iſt.
Frau und Kinder haben mit ihm ihren Ernährer verloren.

w. Delitzſch, 21. Juli. (Unglücksfall.) Bei den Arbeiten
an der elektriſchen Stromleitung, welche das Landkraftwerk
Kulkwitz zur Zeit ausführen läßt, ſtürzte der 82jährige Arbeiter
Paul Teichmann von hier im Dorfe Krippehna von einem Maſte
ab, ſo daß er bewußtlos liegen blieb. Der Verunglückte, welcher
bei dem Sturze einen Schädelbruch davongetragen hat, iſt
ſchon nach wenigen Minuten den Folgen ſeiner ſchweren Ver
letzung erlegen.

Staßfurt, 24. Juli. Tödliche Gasvergiftungen.)
Auf dem Salzbergwerk Neuſtaßfurt in der Fabrik III ereigneten
ſich zwei ſchwere Unglücksfälle. Die zwei aus Löderburg ſtam-
menden Keſſelſchmiede Kurth und Lietz waren mit dem Keſſel-
reinigen beſchäftigt. Die Keſſel waren mit Gaſe derartig an
gefüllt, daß beide durch Vergiftung ſofort zu Boden ſanken.

2. Worbis, 24. Juli. (Tödlich verunglückt.) Der
Ingenieur Morick von hier fuhr in Bamberg mit ejnem Motor-
rade zu ſeinem eigenen Neubau. An einer Straßenkreuzung ſtieß
er mit einem anderen Motorradfahrer zuſammen. Beide ver-
letzt en ſich. Morick erlitt einen Schädelbruch, der den
Tod herbeiführte.

2. Breitenworbis, 24. Juli. (Blittzſchläge.) Ein ſoge-
nannter kalter Blitz ſchlug in das Haus des Tiſchlermeiſters
Löffler hierſelbſt ein. Zu Niederorſchel, ebenfalls im Eichsfelder
„Keſſel“ gelegen, traf ein Blitzſchlag die Gemeindeſchenke. Er
zündete zwar nicht, richtete aber erheblichen Gebäude-
ſchaden an.

Lichterfelde (Altmark), 24. Juli. Eine große Ge
treideſchiebung) wurde hier aufgedeckt. Während der Be
ſitzer zur Srholung ſich im Bade befand, hat ſein Verwalter
mit einem Knecht Getreide, etwa 80 Zentner, an eine Firma
in Werben verkauft. Von dem Erlös war nur noch ein kleiner
Teil vorhanden.
Schlanſtedt, 24. Juli. Königin-Luiſe-Bund.) Am
19. Juli fand in Schlanſtedt eine Feier zum Todestag der
Königin Luiſe ſtatt. Den Eingang bildete das gemeinſam ge
ſungene Bundeslied. Dann folgte die Anſprache der Vorſitzenden
Frau Ahrens, ferner Gedichte, Chorgeſänge und Aufführungen.
Zwei junge Leute vom Wehrwolf ſorgten für Muſik in den
Pauſen. Der Mädchenchor unter Leitung vom Hauptlehrer
Thormann brachte beſonders ſchöne Leiſtungen. Die Aufführun
gen „Ein Krang um Königin Luiſes Bild“ und „Aufwärts“
brachten Abſchnitte aus vergangenen Zeiten, in denen ſich das
Bild der Königin Luiſe leuchtend hervorhob, beſonders von der
jetzigen Zeit der Not aus geſehen. Möchte unſere Königin Luiſe
uns Frauen ein Vorbild werden in ihrer Güte, Reinheit und
Tapferkeit, dann würden wir die ſchweren Tage der Jetztzeit
In tragen und der Zukunft hoffnungsvoller entgegen ſehen
önnen.

Neinſtedt, 24. Juli. (Jahresfeſt der Neinſtedter
Anſtalten.) Am 6. Auguſt feiern die Neinſtedter Anſtalten
ihr 74. Jahresfeſt. Jm Feſtgottesdienſt, der wie üblich um 2 Uhr
nachmittags beginnt, hält Paſtor D. Philipps (Berlin) die
Predigt. Jn der Nachverſammlung um 4 Uhr auf dem Linden-
hof wird Paſtor Büchſel den Jahresbericht erſtatten, Paſtor
D. Philipps Bilder aus der Berliner Stadtmiſſion zeichnen und
Paſtor Stümpfel mit ſeinen Lindenhöfern eine „fröhliche
Reiſe machen; die Jungens werden mit einem ſtolzen
Reigen und Spiel zu ihrem Rechte kommen. Alle jungen und
alten Freunde der Neinſtedter Anſtalten ſind zu dieſer Lob und
Dankfeier willkommen.

Naumburg, 28. Juli. (Unheil durch die Schuß-
waffe.) Der beim Kirſchenpflücken beſchäftigte 18jährige Fritz
Geißler wurde an der Chauſſee mit einem Schuß in der Bruſt
tot auf gefunden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der
23jährige Ernſt Groß, der Schießübungen auf eine Telegraphen-
ſtange veranſtaltete, ihn verſehentlich erſchoſſen hat.

Jena, 24. Juli. (Bergfeſt auf dem Jenzig.) Der
Jenzig, der „Berg mit dem rötlich ſtrahlenden Gipfel“, der be-
kanntlich das Motiv für Schillers „Spaziergang“ hergab, hat in
den letzten Jahrzehnten für Jena eine Bedeutung gewonnen,
die ſich die Vorväter der deutſchen Generation kaum träumen
ließen. Obwohl der ſteil anſteigende Berg mit dem gewaltigenHöhenrücken den Ausgangspunkt zu der prachtvollen „Lufeiſen“-

Wanderung nach der Kunitzburg bildet, haben ihn viele Berg-
freunde links liegen laſſen. Das iſt erſt anders geworden, als
ſich eine Jenzig- Geſellſchaft nach dem Beiſpiel der
Fuchsturm und der Kernberg- Geſellſchaft bibdete, die die Pflege
des Jenzig zu ihrer Aufgabe erklärte. Es wurden Wege gebaut
und geſichert, Bäume gepflanzt, Ruhebänke aufgeſtellt und

Tödlicher Un
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außerordentlich heftigen Sturm begleitet,

n unter großen Opfern die Vorbereitungen zu einem
usbau getroffen. Auch die Vollendung dieſes Werkes iſt

der rührigen Jengzig- Geſellſchaft gelungen, ſo daß der Wanderer
dort oben nicht nur eine wundervolle Ausſicht genießen, ſondern
auch eine Herz und Magenſtärkung finden kann. Die Krone
der bisherigen Veranſtaltungen war ein Bergfeſt, das vor
geſtern unter Zulauf von Tauſenden aus Stadt und Land auf
der luftigen Höhe ſtattfand. Das im Beſitz der Geſellſchaft be
findliche Gelände erwies ſich wie geſchaffen zu einem Volksfeſt.
Auf einem ſpiegelblanken Plane ſchwang jung und alt in
Maſſen bis Mitternacht das Tangzbein. Allerlei Buden und
Veranſtaltungen ſorgten für Kurzweil. Und der e Durſt.
den die heiße Juliſonne wachrief, konnte an mehreren Zapf
ſtellen mühelos geſtillt werden. Erſt zu weit vorger r
Stunde verließen die Feſtgäſte je nach Wahl auf ſteilen oder
bequemen Wegen die gaſtliche Stätte. Die Jenziger aber
können auf ein ſchön verlaufenes, durch die Gunſt des Wetter
gottes begünſtigtes Feſt zurückblicken.

X.

Zum 60. Geburtstag des Dichters Frank Wedekind.
Am 24. Juli 1864 iſt in Hannover der Dichter Frank Wede

kind geboren, der in ſeinem Leben viel Anerkenn gefunden
und viel Ablehnung erfahren hat. Die Zwieſpältigkeit ſeines
Weſens, ſeine übermäßig erotiſch eingeſtellten Stücke mit ihren
nicht geringen Verzerrungen und ſeine gegenteiligen Aus
ſprüche: „Nennt mich nicht unmoraliſch. Jch bin im Gegenteil
Moraliſt, ich nehme alles bluternſt“ ſind zum Teil zu erklären
aus der Abſtammung des Dichters. Sein Vater war Frieſe, der
erſte des Geſchlechts, der nicht mehr ſeßhaft war, ſeine Mutter
Schauſpielerin. Deren Vater hatte als ungariſcher Mauſefallen
händler angefangen, mit Ludwig Pfau eine politiſche Verſchwö
rung angeſtiftet, wurde deshalb eingeſperrt und ſtarb ſpäter in
völliger Geiſtesumnachtung im Jrrenhaus.

Von den Werken des Dichters nennen wir als die bekann-
teſten: „Frühlingserwachen“, „Erdgeiſt“, „Die Büchſe der Pan-
dora“ und „Marquis von Keith“.

Aus aller Welt
Das Unwetter der letzten Tage

Orkan in Angsburg. Hagelwetter im Erzgebirge. Sechs
Perſonen vom Blitz getötet.

Augsburg, 24. Juli.
Am Dienstag abend brach über Augsburg und Umgegend

ein furchtbares Unwetter aus, verbunden mit einem Orkan,
wie er ſeit Menſchengedenken nicht erlebt worden
iſt. Während der Dauer einer Stunde glich der Himmel einem
ununterbrochenen Feuermeer. Der Orkan entwurzelte Bäume,
zerſtörte zahlreiche Gartenhäuſer, deren Trümmer
weit umher geſchleudert wurden, deckte Häuſer
ab, warf Denkmäler um und richtete auch ſonſt große
Verheerungen an. Jn Hunderten von Fällen verſagte die elek-
triſche Stromverſorgung, ſo daß ganze Straßen im
Dunkel lagen. Die Theatervorſtellungen mußten
alle vorzeitig abgebrochen werden. Jn dem von rund 10 000
Perſonen beſuchten Zirkus Krone, der zurzeit in Augsburg
gaſtiert, brach eine Panik aus, wobei eine Anzahl Perſonen
verletzt wurden. Auch am Gebäude wurde größerer Schaden
angerichtet. Das Perſonal bewahrte größte Ruhe, ſo daß eine
Kataſtrophe verhindert wurde. Jm Tierpark ſchlugen die
Elefanten und Pferde wild um ſich, während glücklicherweiſe die
Raubtiere ruhig blieben. Der ſchwere Gewitterſturm richtete an
den Fernleitungen des Lech-Elektrizitätswerkes ſchlimme Ver-
wüſtungen an. Eine große Anzahl von Maſten wurden um
geriſſen, durch die zerſtörten Leitungen trat vielfach Kur z
ſchluß ein. Bis in den Vormittag des Mittwoch waren ſämt
liche Fernſprechleitungen geſtört. Die nieder
ſtürzenden Waſſermaſſen bildeten große Seen.

Schlettau (Erzgebirge), 24. Juli.
Jn der vergangenen Nacht entwickelte ſich hier und in der

Umgebung ein heftiges Unwetter. Um 3412 Uhr nachts
ſetzte ein Hagelwetter ein, wie man es ſeit 1879 bzw. 1855
nicht wieder erlebt hat. Es gingen Hagelkörner in der
Größe von Tauben- bzw. kleinen Hühnereiern
nieder. Die Fenſter aller Häuſer wurden durch den
Hagelſchlag ſtark beſchädigt. Beſonders wurde auch die
alte Schule in Schlettau betroffen, in der 90 Fenſter
ſcheiben zertrümmert wurden. Am Mittwoch morgen
lagen die Hagelkörner ſtellenweiſe noch ein Viertel
Meter hoch auf den Feldern. Die geſamte Ernte
an Getreide, Kartoffeln und Kraut iſt vollſtändig ver-
nichtet. Durch das Unwetter ſind die Beſitzer, die größtenteils
in ärmeren Verhältniſſen leben, hart betroffen.

Fürſtenwalde, 24. Juli.
Das Gewitter, das im Laufe des Dienstag nachmittag in

der Umgebung von Fürſten walde niederging, war von einem
der Bäume von

Telegraphendrähte und die elek-116 Meter entwurzelte.

W
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triſche Leitung der Ueberlandzentrale wurden beſchädigt, ſo
einzelne Wohnungen zeitweiſe ohne Strom waren. Jn Sgelsberg, Reſtaurant „Spreeterraſſe“, hatte die vorhergehn
Hitze viel dort zur Erholung weilende Berliner v
gäſte zum Baden veranlaßt. Als die Badenden beim dern
nahen des Gewitters ſich nach dem etwa cine Minute entfe
Wohnhaus begeben wollten, ſchlug der Blitz eintraf vier Perſonen, zwei Frauen und uMädchen Während die zwei Frauen und ein Mädchen i
Brandwunden an den Händen und Füßen davonkam
leider die 12jährige Tochter eines Berliner Einwohnerns, die
dem Blitz am Hinterkopfe getroffen wurde, ſofort getötet
worden. Auf dem Nebengrundſtück wurden ebenfalls iweKinder vom Blitz getroffen, von denen ein n
10jähriger Knabe nach dem Krankenhaus gebracht werden mit

Mit Maſchinengewehren und Flugzeuge
gegen einen Mädchenräuber

Wien, 23. Juhß
Donauſchilf bei Galatz in Rumänien hauſt Terentder die erliche genannt. Die Bevölkerung von Galah di

vor ihm. Zahlreiche Ueberfälle und Entſührungen werden
ſein Konto gebucht. Terento hat einen Kahn und ein Maſchu

gewehr mit reichlich Munition.
ginge e er 2 Mädchen und hielt ſie mehrere Tage h

ſich im ilf, bis der verzweifelte Vater 50 000 Lei (1000 R
erausrückte. Da raffte ſich die Landmiliz zu einer energiſche
tion auf. 2 Kompagnien Jnfanterie, Patrouillenboote mit Maſchinengewehren unter Sqhij

von mehreren Flugzeugen, ſo zogen ſie aus. Die Truppen hab
ſich in einem Umkreis von 360 Kilometer gelagert. Man hof
in den nächſten Tagen die Uebergabe Terentos zu erzwinge

ove im Watt gerettet

tig zogen ſie in d löhhtentdeckten, daß fie vom Waſſer der Elbe vollſtänditein geſchloſſen waren. Die drei Frauen und die bede
Männer ſtanden ſchließlich bis zum Halſe im Waſſer, ohne deihre verzweifelten Hilferufe gehert wurden. Da erſchien buh

im letzten Augenblick ein Motorboot aus Stade an d
nfallſtelle und barg die ganze Geſellſchaft. Die Gerettelg

waren vor Angſt und Näſſe gänzlich erſchöpft. Jhrem Reg
erklärten ſie, daß ihnen das fen des ſſers vollſtändig
unerklärlich geweſen ſei.

Vier Bergleute tödlich verunglückt
Auf der Zeche Auguſta Viktorig in Hüls bei Recklinghauſen

ſind vier Bergleute infolge Seilriſſes in einem zur Se
fahrt nicht zugelaſſenen Blindſchacht tödlich verunglüdt
Die bergpoligeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Nordchina. Die Ueber
ſchwemmungen in Nordchina haben faſt die gleiche Ausdehnung
wie im re 1917 erreicht. Es ſind 5000 engliſche Oug
dratmeilen weſtlich Tientſin überflutet und iſt unend
licher Schaden angerichtet. Der Grund dieſer ſich immer wieder
holenden Ueberſchwemmungskataſtrophen in Nordchina iſt der ſo
genannte Kaiſerkangl. Er geht in nordſüdlicher Richtung
und verhindert durch Ablenkung der Stromläufe auf Tientſſe
eine natürliche Entwäſſerung des Landes. So werden die ge
ſamten Abwäſſer der Provinz Tſchili auf Tientſin abgedrängh
wo aber die Abflußmöglichkeiten nicht ausreichen.

Schwere Gewitterſchäden in Oberelſaß. Geſtern abend iſt in
Oberelſaß ein ſchweres Gewitter niedergegangen, welches den
größten Teil der Ernte und der, Weinberge zerſt ört hat. Die Umgegend von Colmar wurde beſonders ſchwer
ehe kt. Der Schaden wird auf über eine Million Fran
ge

Dem Vater in den Tod gefolgt. Jn Fiumicino bei Rom er
tränkten ſich der Kaufmann Pietro Peugini und ſeine
Schweſter Eleno an genau derſelben Stelle, wo im vorigen Jahre
ihr Vater ertrunken iſt. Auch bei dem Geſchwiſterpaar war die
Urſache des Selbſtmordes nicht zu ermitteln. V

Selbſtmord eines Großinduſtriellen. Der Mitinhaber der
Karoſſerie- und Automobilfabrik Szawe, Berlin, Grich Weh
ſelmann, hat ſich geſtern offenbar in einem Anfall von Ge
mütsdepreſſion im Alter von 27 Jahren erſchoſſen. Wie wir er
fahren, hat Wechſelmann, der Frau und Kind hinterläßt, noch
wenige Minuten vor ſeiner Tat in aller Ruhe geſchäftliche Die
poſitionen getroffen; auch wirtſchaftliche Schwierigkeiten liegen
bei der Firma nicht vor, ſo daß alle Beteiligten angeſichts der
Tat vor einem Rätſel ſtehen.

Racheakt an einem Kriminalbeamten. Jn Berlin wurde
heute nacht der Kriminalbeamte Krauſe auf dem Heimwege
von ſeiner Dienſtſtelle von einem jungen Burſchen mit den
Worten angerufen: „Da kommt ja der Verbrecher!“ Krauſe
verbat ſich dies. Der Burſche ſchimpfte jedoch weiter und al
Krauſe ihn zur Wache bringen wollte, ſtürzten aus einer
Schankwirtſchaft fünf junge Männer heraus, warfen ſich auf den
Beamten, drängten ihn an die Hauswand und zogen ihm, nach
dem ſie ihm die Hoſenträger zerriſſen hatten, die Beinkleider
herunter. Der Beamte war nicht mehr imſtande, die Piſtole zu
ziehen. Er wurde von der Bande mit den Füßen ins Geſicht
und in den Leib getreten. Der Ueberfall ſtellt ſich als ein
Racheakt dar.

Startunglück eines deutſchen Flugzeuges in Kopenhagen
Bei dem Aufſtieg auf dem Flugplatz in Kopenhagen hatte eines
der Flugzeuge, die den regelmäßigen Luftdienſt Kopen T
Hamburg verſehen, ein Startunglück. Die Maſchine ken
terte in der Luft, ſchlug einen regelrechten Purzelbaum,
der Propeller wurde vernichtet, der Körper der Ma-
ſchine wurde zertrüämmert. Jn dem Flugzeug befanden
ſich zwei deutſche Paſſagiere, die beide unverſehrt davonkamen,
gleicherweiſe der deutſche Flugzeugführer Nock.

Der Raupenſchaden beendet. Der ungeheure Raupenſchaden.
der durch die Kieferneule in den preußiſchen Forſten angerichtet
worden iſt, iſt mit einem Schlage beendet worden. Die Raupen
ſind von Schmarotzern befallen worden und bedecken fußhoch den

Waldboden unter den abgefreſſenen Kiefern.
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gen der deutſchnationalen Land tagsfraktion
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Am 17.

trag

Reichsgeſetzes

cd ging alles gut und ſchön, und der Ausſchußantrag

tte am ne ien, noch ver

nder!, und zwar auf folgende Weiſe:

S r 7 nun dazu über, entſprechend den i
e ehe Bürgermeiſter und befoldete Stadträte abzu
uen, U. a. wen die Oberbürgermeiſter Soeide mann

verordnung

li verhandelt der Beamtenausſchuß des preußiſchen

r die h r Af wuſhetune er Aenke De
ialdemokraten auf Au nung bzw. Aenderuna n ten Werordaung. Der t re

gelangte zur einſtimmigen Annahme,V Kiaatsminiſterium erſucht wird, auf die Reichsregie
hin einzuwirken, Jegeß un die baldigſte Vorlage eines ent

a er e e eitigt er dieenderung bzw u er Preu-h B. entgegenſtehen. Angenommen wort ferner ein
See der im Reich und Preußen ein gleich

der ngen ſichern will. Dadurch

wurde. Dan

wörtlich weiter:

dem letzten Verhandlungstage vor dener werden uneg Saber wurde
das Verhalten der Sozialdemokraten ver- folg durch Anwendung

gie letzten Gemeindewahlen haben bekanntlich faſt überall
d Siadtwerordnetenverſammiung bürgerliche Mehrheiten

aben.V. über den Wert der dienſtlichen Leiſt n, geworfen

So war

beamten zu unterbleiben.
bis dahin in ihre Rechte wieder einzuſetzen.“

hatte der Ausſchu
die den Rechtsparteien
machte. Und aus dieſem Grunde wurde ſeine Annahme im
Plenum, die ja wegen der Haltung des Zentrums ſicher ge

ationalen mit Recht und mit Er
ftsordnungsmäßigerhindert und damit die abſicht der Sozialdemokraten zerſchlagen,

die ausgerechnet ihre Genoſſen in ihren Aemtern halten wollen,
während ſo rechtsgerichtete Beamte rückſichtslos auf die Straße

weſen wäre, von den d

grundlegende Aenderungen der P. A

Kaſſel und Leinert Hannover und noch viele andere „ver
diente Genoſſen zum 1. September abgebaut.
Sogialdemokraten außer ſich. Es
daß die Waffe, die ſie ja ſelbſt emſig z halfen, ſich nun
auch gegen ſie richtet.ſie. Um nun ihre Genoſſen zu retten, erklärten ſie e plöblih im

Ausſchuß den Abbau von Wahlbeamten
und beantragten zu obigem Ausſchußantrage einen Zuſatz, der
bis auf den letzten Satz mit Hilfe des Zentrums a

ſoll das Juſtizminiſterium
1. Oktober ein Gutachten darüber erſtatten, ob der Abbau von
Wahlbeamten verfaſſungswidrig iſt oder nicht. Dann heißt es

„Bis zum Eingang des Gutachtens und ſeiner Nachprüfung
durch den Ueberwachungsausſchuß hat ein Abbau von Wahl-

Bereits abgebaute Wahlbeamte ſind
ntrag eine Faſſung erhalten, n
uſtimmung unmöglich

Darüber ſind die
eht ihnen „wider die Natur“,

das nicht gemeint, ſagen

für verfaſſungswidrig

enommen
ſpäteſtens bis

Mittel

nach uns gemachten

warten ſind.

Um 10 Uhr

ver Am gleichen Tage,
ſein Beg

Mitteilungen aus dem
iſt und demnächſt verabſ

taltet.

inanzminiſterium bereits fertiggeſtellt
iedet wird, ſo daß für die Berufs

beamten in Hürze große Erleichterungen zu er
Der ſpaniſche Rückz ickzug in Marokko

Paris, 23. Juli.
Aus Madrid wird berichtet: General Primo de Rivera

iſt geſtern aus Marokko hier wieder eingetroffen.
s hat auf dem Kriegsminiſterium eine erſte

Zuſammenkunft des Direktoriums ſtattgefu:
Rivera erſtattete Bericht über ſeine r in Marokko. Vor
ſeiner Abreiſe aus Sevilla hat Primo de Riverg einen Empfang
zu Ehren der Opfer der Garniſon ve
legenheit r erklärt haben, daß der

nden. Primo de

Bei dieſer Ge-
ückzugsplan ent-

Volke bekundeten Wunſch dem
zur Ausführung gelangen werde.

Ein griechiſchbulgariſcher Zwiſchenfall
Athen, 22. Juli.

an dem der neue bulgariſche Geſandte
göſchreiben überreichte, haben bulgariſche Sol

angegriffen,

laubigun
daten im Verein mit mazedoniſchen Räubern ohne Urſache einen
griechiſchen Poſten
mehrſtündiges Gefechtum Schluß ſei noch berert e ein Geſetzentwurf über greifen eines griechiſchen Bataillons wurden die Angreifer, von
denen zwei Mann getötet wurden, in die Flucht gejagt.

ſich einwobei
nach dem Ein

Leipziger Str.
Fernruf 1224
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Erstaufführung!

Wildwest-Sensations-Drama in 6 spannenden Akten. First National-Film-der Ufa,.

Hauptrolle: Richard Barthelmess.
ackendster Weise zeigt uns dieser Film, der uns auch mit den Lebensgewohnheiten der

r in den t Warmen Landstrichen Nordamerikas vertraut macht, wie eine in denalſeneten Vernahiniesen iedende Famnie durch aſe r hrgenerizengn Geptiogenneiten dreſer
ASiaunier in tiefstes Elend gestürzt wird, bis die rächende Nemesis durch die Hand des jun z

Benjamin Sanders Sühne walten läßt. Vorführung 4,45, 6,55, 9,1

Hilde Hildebrancd Richard Ludwig
in dem entzückenden Schwank in 2 Akten

Fort mit dem Alkohol!
Ferner:

Das Waftenmeer um seine Bewohner Fa eeenn

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Alte Promenade lla 9
Fernruf 1224

Ab morgen Freitag, den 25. Juli 1924
Der große Sittenfilm:

Mann
gegen

e el 6Die Tragödie einer Ehe in 8 Aſten nach dem Roman von Robert Buchanan.
Regie: Amleto Parlermi,

Hauptrolle: Pina Menichelli Die „Duse“ des Films.
Dieser Film führt in die dunklen Viertel Londo 4 und Verbrechen dicht benachbarthausen. Auf diesem dunklen en wen sich das Sckicksal eines jungen Weibes,
welches ihr Leben in jugendlicher Uebereilun n an das Dasein eines verworfenen Mannes gekettet
hat. Der Kampf dieser beiden Menschen bildet den Stoff dieses u PinaMenichelli, a robe italienische tragische Frauendarstellerin, Verk pfende Frau,u um ſjhr Kinc ein schweres Schicksal auf sich nehmen mu e lan üal zu giegm

zu gelangen. rn 68,50 UDas gr. englische FrUthahr Hingdernls Rennen 1924

Einhunderttausend Goldmark dem Sieger. Hochinteressanter Sportfilm.

New letzter Tag: Rriemhilds Keche-]
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Walhalla-Operetten Theater

Taäglich abends 8 Uhr

Der Segnsatfens Erfolg
De Körner Hach

oder

Das Mädel von der Sporergasse
Ein Spiel des Lebens für reife Leute in-

vier Akten Von
Tilo Schmidt

Für Jugendliche verboten
Tageskasse 11 bis 1 Uhr
und ab 9,7 Uhr abends

7

mit 25--30000 Mark
glebögtel welcher

kann, erbeten unter T

Jngenienur ſucht J

Beteiligung
an Feide eranche. Ge ngeb. mit

ngabe, ob Dienſ Pro W
ſchäftsſtelle der 3

llt werden
die Ge

Güterverkehrs Geſellſchaft m. b. 9.

Halle (Saale), Kronprinzenſtr. 12,
unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer
und des Verbandes d f
Genoſſenſchaften für rovinz Sachſen,vermittelt gegen e Gebühren den

An und Verkauf von Gütern,
Grundſtücken und Verpachtungen.

Ang. werden an die obige Adreſſe erbeten.

r
a nabend, e Auguſt 1924, nacheuzmannſchen Lokale dieSeine verpachtet. Bedingungene n betanntgegeben.i bei Wettin.

Der Jagdvorſteher.
Walter A. Wood und

Massey Harris Garbenbinder,
wie neu (5 Fuß links), preiswert abzugeben.

Karl Jenonp-
Maſchinenfab

Könnern a. S.,
Fernruf 395.

Mietgeſuche

Biete 6-Jimmerwoßinung,
Nähe Spehers Berg, modernes Haus. Friedens
miete 850

Suche r (nicht im Süden).J v und kann g812 an die terte e dieſeren. Offerten unter
eitung.90 möhlierte

Zimmer
mit und ohne Kochgelegenheit für die

Künſtlerſchar des Circus Gebr. Ylumenfeld

geſucht.

Offerten erbeten v Hof“,
Vohnungstuh.
Eine moderne 5- Zimmer

woh Nähe er Behreiheizung, e
gtee ſofort od. ſp r

zu tauſchen geſucht.
unter Z. 5318 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Suche

möbl. Simmer
mit Küchenbenutzung ſof.
oder 1. Auguſt. Off. unt.
Z. 5305 an d. Geſchäftst ſtelle dieſer Zeitung.

rev. Großhandels-Ver-
e r Off. erb.5319 zu dieGrichäftonene Ztg.

Zum 1. 9. bezw. 1. 10.
geeignete

woſmuns
mit Küchenbenutzung odwo ein Raum als Küche
benutzt werden kann, von
einem ſich zu dem Ter-
minverhei
ingenieur geſucht.
Mietpreis werden 50 bis

60 S 7de t die gt
itefengefſhe

Jngenieur,e Abſolvent der
auule zu 3

Scarattvpare tn im Auto oderaſchinenbau ee re nen Anſprü

t eAlt Lomuig n
StahlhelmerS Beamter e i beigens ofn vieet za gig

bankbeamter,

23 Jahre, natieng ge
ſinnt, ſucht per 1. Auguſt
oder ſpäter

Stellung im
Industrie

od. Hamdel.
g. unter Z. 5311 an

e Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

obuian. I. Cowürzo,

Kaufmann, langegahtt in Hamburg tät F

mit g. Beziehungen, ſucht
als Einkäufer

o r Primaeugniſſe u. Referenzen.d und Antritt nach
J Gefl. Offert.t Z. 5320 an die Ge-

ſchäftsſtelle d. Zig.

dem Räume, Geſchirre,

Telefon uſw. zur Ver
ügung ſtehen,

ſucht Verdienſt-
möglichkeit.

Angaben u. Z. 530an Geſchäftsſt. d. S

Bautechniker (M.),

N Jahre alt, ſucht zum1.8. Se ttiaupg aleich mwelcher A unter
Z. 5304 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

15 jähriges kräftiges

Mödlhen
ſucht Stell. im Haushalt.
Sehreiber, I. Sandbers 23 II.

Stellenangebote

Gebildete arbeitsfreudige

für gnigg n Monate in
ſog e agro p v n
vorhan G engeren
Gehaltsforderungen an

Pfarrer MAullerw,
WebauKr. Weißenfels.

faſt neu, v voller Ge
ntie preiswert zu vereuſen. Teilzahlung ge

ſtattet.

r r rHalberſtädter Str. 8
Telephon 6201.

I Cenvertebr

Darlehen
zu 61, jährlich weiſe
den Herren Landwirten
nach. Anträge geg.
r 7 unter T. e anie Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

J Verſchiedenes J

Der erkannte Herr,
w. geſtern Abend 6 rGeßners R ant Ecke

und Wolfſtraße) die

Gebrauchsmuster
d. unſere Broſchüre

um sonst
Ala andels
wut 1

Die echte
Goldschar

Seldenwolle

(nicht r nichtzent in der Wäſche)
ſt wieder eingetroffen.

M. Sehnee Nachf.
Gr. Steiuſtr. 84.

Herren und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilauf

Luxusausführ., billigst

Gummi- Biedcder,
Gr. Steinstrabe SI.

herrſchaſts oder
Fabrikgärtnerei

gegen Kaution in Pacht
z übernehmen geſucht.

geb. unt. T. er vzie Weſchaſisſt dieſ.

du arage

1. 8. er. frei.
„Kaufmannshof“,
Magadeburgerſtr. 57.

Fernſprecher 6432.

es r Kinderd alten
80

raté, Mat 25h frei.ten Suhl (Thür.)

Vernickeln,
Erneuern

von Metallgegenständen
jeder Art führt aus

Ferd. Haabßengier,
Metallwarenfabrik

Bartübserstr. Fernruf 1196.



n JS un RA KETEEs hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, „Bunte Bühne. M Rrdener Treppehenmeinen geliebten Mann, unseren herzensguten Vater, Allabenädlich erzielt Ab 21. Juli, s Uhr abends

den Oberpfarrer a. D. n4 w wer Andrea Schoder, 2 WarringtomEva RatonaG60 r 9 z Chte Juli -Attraküons- 5 3 40nnvy Gülaner 5
langjährigen Pastor an St. Ulrich, nach einem Köst- Frogramm! Kenlichen Leben heute heimzuholen, re u a Adolf latontsine, Jossls Gieberz Taiin,Halle, den 22. Jali 1924 sehlieblieh Steuern. Trio: Rössner, Klemmer, Mühe9 7 Marie Richter geb. Kohlbach, mittag 7 äicimoeis, Sognabenät, donniagt kannt in n

Gertrud und Paul Richter
Die Beerdigung findet Freitag, den 25. Juli, nachmittags Schuhhaus Hansa2i, Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt. r J iſi C 0 FCuer
Die Trauerfeier für die Gemeinde findet am Freitag, den ter Mar92 p (früker Lindenstraße)25. Juli, vormittags 11 Uhr in der Kirche zu St. Ulrich statt. Brfolges unzerer Mente abend s Uhr x

Gasetapiole 1920 u. 227 k t„Jch litt ſeit 8 Jahren an Sie werden dann d. Ueber- Za a äl a as Spiel
gelblichem Ausſchlag mit zeugung haben, daß Ibnen

cht auch der diesjährige Besueh nur2 10. DAS BRESTE auf dom ureigenste AnGebiete der Manegenkünste ringen virg, POort D Zug
Heute verschied naeh langem, sehwerem Leiden der

Oberpfarrer i. R. wir nur 29.50en liorg Richter den Arifstite: derte Rolterel Fritz Freitag, Geiststrae,3 verwegene Akrobaten Sperialhaus imprägn. Anzüge und gatent- izinal-Seite habech t en kenne unglaubliche Herkulesleistaungen Auf Wuneeb Maßanfertigune,
im Alter von 74 Jahren. S., Poliz.Serg.“ Dazu flotte SpringerMehr als 40 Jahre hat er unserer Kirehengemeinde mit e ten kühne Luftgymnastiker lolslungsfähgsle Bezugsque
ganzer Hingabe gedient und sieh als Prediger und Seelsorger YDrogerien u. Parfümerien. muntere Spaßmacher Rind a

er un appWwagen,hohe Verdienste um sie erworben.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten unä T Stubenwagen, Kinderstühle,

Kinderhbetten, Schutzgitter,
nie vergessen, was er zum Aufbau unserer Ulrichsgemeinde in 2unermüdeter Tätigkeit getan hat. Vij an o s n Dressuren: edle Pferde

Zahlungserleichterungen!Halle a. S. den 22. Jalli 1924. Harmoniums bözartige Kampfstiors 4
Bruno Paris, Jetzt BrüderstrahSsprechapparate muntere Bären

1 Minute vom Markt.
Der Gemeindekirchenrat und die kirehliche ELücders, i Riesenbletanten.

Gemeindevertretung von St. Urich.v Mrennabor Fahurg inen ahrräcler a tFensterteder Engros: Paul Linner. HalleDann K. H. Schöning, Gr. Steinstr. 69. Fornruf 2927. Ki. Ulrichstr. 183.
Für die Teilnahme beim Unglädeoks-

fall unseres guten Bruders

Otto Franke
sagen Wir herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

Marie Mann. Gr. Ulrichstr. 51 IBenkendorf, den 20. Juli 1924.

Ab heute Donnerstag
Beginn der Aufführungen

des mit größter Spannung erwarteten neuesten

Sensations Schauspiels:üextlenan anf In

]j-n,j.,j z r d IIIIIIII El n

Deur Reise
engere

S
e

e W WW n

S an die See eS 2 eins Gebirge Jempfehle preiswert und gut We

Pyjamas JeSport Hemden VERinsatz Hemden VLoden MàäntoelLoden Pelerinen M 2 targa PeterTouristen Soechenr Gustav BertramSport Gürtel Die Lieblinge der Hallenser!Sport Kragen in ihrem neuesten Berliner Kanonen Schlager- Repertoir.
Krawatten Lachstürmel Lachsalven ohne Ende!Sport Westen Auftreten: VWerktags 5.30 8.10 Vnr Sonntags 4.15 6.15 8.15 Uhr.
Strandchj acekKenmn M hin nnnmnnunnummuununnumnumuuumnnn
Reise Schuhe Der außergewöhnlich prächtige Filmteil!Tourenm Stiefele rhe HottentotBade MäntelReise Plaids (Der Ritt in die Ehe)Sport Blusen Ein Film-Werk, wie es noch niemals gezeigt wurde.
Tivroleor Anzüge Thee Mottentot, Uraufführung Mozartsaal, Berlin.

so Gott mir helfe: Dies ist der fabelhafteste Sport- und Sensationsfilm, derTiroler Leinenjacken jemals gedreht wurde. Amen! Man wird ganz neidischl Warum können unsere
Berchtesgadener Jäckchen Sensationsdarsteller nicht so ausgezeichnet spielen, unsere Schauspieler nicht

30 fabelhaft reiten? Warum können wir nicht so gut photographieren? Man
Ruekesàäceko sehe diese reizenden Spielszenen, diese Präzision der Ardeit, der Tempo- Erhöhung

de 3 S Wn w Sv S V Si a r

in der Hauptrolle: Carl o Aldini.
Das sensationoliste Flimwerkallor Zeiten

follkühne lagen in Somalian

4 Akte wildester Abenteuer vom Cap Guardafui bis zum äquatorialen

Ostafrika. Original-Aufnahmen von C. Gianuzszi, Rom.
Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Unr.

r

dis zu jenem Punkt, wo einem die Nerven schon beinahe rerreißenl Jeder
deutsche Regisseur muß diesen Film unbedingt gesehen haben, schon damit
sein Ehrgeiz angestachelt wird von dem rauschenden, spontanen Beifall desH. Schnee Nachf. Publikums von Szene zu Szene

A. 4 F. Ebermana so urtoltt le Berliner Presse ber liesen Fl.Halle (Saale), Gr. Steinatrabe 84. The Hottentot siegt auf der ganzen Linie!
Aufführungen: Werktags 4.00 6.20 9,00, Sonntags 2.50 5.00 7.20 9.20.
Jugendliche haben Zutritt! Jugendliche haben Zutritt!

Anfang Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
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Halle und Amgebung

Halle, 24. Juli.

Mutter Landſftrafße
Wer von uns Städtern kennt denn die „Landſtraße“! Wir

tennen Chauſſeen, die man im Auto dahinjagt, wir kennen
Straßen, auf denen der Verkehr ſich abſpielt, Stadtſtraßen, die
durch Häuſerblocks hindurchführen, wiſſen zwar, daß die
Landſtraßen ſtaubig werden, wenn die Sonne herunterprallt,
haben uns auch wohl ſchon des Schattens gefreut, den die Laub
kronen der Obſtbäume ſpendeten, wenn wir am Grabrand vom
Wandern ruhten aber wer darf ſagen, daß die Landſtraße
ſeine Mutter ſei!

Ich denke der Zeit, wo die Wandervogelbewegung auch uns
damalige Sekundaner ergriff. Es ſind faſt zwei Joahrzehnte her.
Jung und erfüllt von romantiſchen Jdeen waren wir am fro-
heſten, wenn wir wie Handwerksburſchen mit unſeren Knoten-
ſtöcken daherzogen, als wären wir auf der „Walze“. Wir
wanderten damals um des Wanderns willen; je mehr wir Kilo
meter zurückgelegt hatten, umſo größer war unſer Klaſſenruhm.
Was fragten wir viel nach Naturreizen und Waldwieſen die
Beine wollten wir gebrauchen, um dann ermüdet im Walde
höchſtens zu ruhen oder abzukochen.

Ich habe dieſe „Kilometerfreſſerei“ bald herzlich ſattgekriegt
und habe dann die einſamen, ſtillen, friedvollen Waldwege und
die wilden Gebirgspfade lieben gelernt, aber das muß ich doch
ſagen, daß mir die Erinnerung an jene Zeit feſt im Gedächtnis
eblieben iſt, wo wir die Landſtraße „Mutter“ nennen durften.e hatte doch auch ſeine Reize

Ich bin damals Menſchen begegnet, die ich ſo nie wieder ge
ſehen habe, in der Stadt ſchon garnicht. Es waren alles lockere
Zeiſige, die entzückend hübſch pfeifen und erzählen konnten,
keinen Pfennig in der Taſche hatten und von einer Fröhljchkeit
waren, die ich mir heute noch nicht enträtſeln kann. Man konnte
ſie nicht eigentlich Vagabunden nennen, dazu waren ſie zu brav
und ehrlich, aber wirkliche Bürgersleute waren ſie auch nicht.
Wenn man auf die Arbeit zu ſprechen kam, dann wurden ſie
ſchweigfam und taten, als dächten ſie an ihr ſeliges Ende. Ge
wiß waren ſie leichtſinnig, aber ſie waren doch durch das viele
Wandern abgeſchliffen und gleichſam etwas gehoben. Es klingt
vielleicht dumm, wenn ich ſage, ſie hatten ihre Bildung von der
Landſtraße aufgeleſen, aber es war ſchon etwas dran. Wie gut
habe ich es hernach verſtehen können, daß der feine Hermann
Heſſe ſeinem „Knulp“ ein ſo hübſches Denkmal geſetzt hat.

Seit ich die Landſtraße nicht mehr bewandere, ſehe ich ſolche
Menſchen nicht mehr, und wenn ich zufällig doch hin
einem begegne, dann iſt es kein rechter.

Vielleicht ſind ſie ſeltener geworden, vielleicht aber fehlen
mir heute die Augen der Jugend, der ſüßen Jugend dafür!

an r
Zum Bauarbeiterſtreik

Von der Tarif gemeinſchaft der vier Bau
arbeitgeberverbände der Provinz Sachſen und
Anhalt wird uns geſchrieben:

Der am 14. d. M. vom Schlichtungsausſchuß Halle gefällte
Schiedsſpruch, über den wir berichtet haben, war von Arbeit
geberſeite abgelehnt, von Arbeitnehmerſeite angenommen worden.
Die Arbeitnehmerorganiſationen hatten hierauf Verbindlichkeits-
erklärung des Schiedsſpruches beantragt. Verhandlungen hierüber
haben am geſtrigen Tage vor dem Vertreter des Mitteldeutſchen
Schlichters, Herrn Regierungsrat Hirſchberg in Magde-
burg ſtattgefunden. Zur Verbindlichkeitserklärung
iſt es nicht gekommen; die Parteien haben vielmehr
folgendes vereinbart:

„Auf ſämtliche Anſprüche aus dem Schiedsſpruch vom
14. d. M. wird ſeitens aller Parteien verzichtet.
Die Parteien ſind damit einverſtanden, daß eine vertrag
lich vereinbarte Schlichtungsſtelle, die aus je 83 Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerbeiſitzern beſteht, welche die Parteien entſenden,
unter dem Vorſitz eines Unparteiiſchen, über deſſen Perſon die
Parteien ſich geeinigt haben, nochmals verhandelt und einen
Schiedsſpruch fällt, über alle diejenigen Streitpunkte (Lohn-
klaſſeneinteilung, Julilohn), die bereits dem Schlichtungsausſchuß
Halle am 14. d. M. zur Entſcheidung vorgelegen haben.“

Die Verhandlungen bleiben abzuwarten.
Der für das Nachbargebiet Thüringen am 18. Juni 1924

gefällte Schiedsſpruch, für den arbeitnehmerſeitig nach Ab
lehnung durch die Arßeitgeber ebenfalls Verbindlichkeitserklärung
beantragt war, iſt vom Reichsarbeitsminiſterium nicht für
verbindlich erklärt worden.

Jn der Begründung iſt insbeſondere ausgeführt, daß nach
Lage der geſamten Verhältniſſe nicht anerkannt werden kann,
daß ein ſtaatlicher Zwangseingriff in die Vertragsfreiheit der
Parteien im Intereſſe der Allgemeinheit unerläßlich ſei. Es be
dürfe demnach keiner Stellung zu der Frage, ob die im Schieds
ſpruch vorgeſchlagene Lohnregelung der Billigkeit entſpreche.

Auf dem Wochenmarkte machte ſich heute ein großes An-
gebot in neuen u ver weißen ſowohl wie blauen, be-
merkbar. Gewöhnlich wurde die Ware zweipfundweiſe, und zwar
zu 15 Pfg. verkauft; vereinzelt wurden aber auch für 1 Pfd. 7 Pf.
verlangt. Ferner gab es Pfifferlinge in großen Poſten.
Der Preis hierfür ſtellte ſich auf 40 Pfg. pro Pfund. Jn Gurken
war die Auswahl ebenfalls wieder eine gute. Salatgurken koſteten
pro Stück 10—15 Pfg., Einleger Mandel 80 Pfg. bis 1 M. Weiter
wurden gefordert: für 1 Pfd. Weißkohl 8--10 Pfg.; Wir-
ſingkohl 15 Pfg, grüne Bohnen 20—25 Pfg, Mohr-
rüben 20--30 Pfg., Kohlrabi 30--40 Pfg. pro Bund,
Kirſchen koſteten pro Pfund 25—-30 Pfg., Stachelbeeren
W Pfa, Heidelbeeren 40 Pfg. Himbeeren 90 Pfg.
Johannisbeeren 85 Pfg. Aprikoſen 50 Pfg.
Tomaten 30 Pfg., Birnen 15 Pfg., Aepfel 20 Pfg. Auf
dem Fleiſchmarkt, der nur ſchwach beſchickt war, wurde u. a.
1Pfd. Rindfleiſch für 90 Pfg. bis 1 M. verkauft, Hammel
fleiſch mit 1,10 M., Kalbfleiſch mit 1 M. und Schweine-
fleiſch mit 15-1,30 M. Butter koſtete 1,10—1,20 M. pro
Stüch, 1 Ei 14 Pfg., Sonſt war der Markt noch an

e.waren beſchickt. Auch Blumen gab es in reicher Fü
Segelflugzeug Ausſtellung in Halle. Am Sonntag, den

A. Juli, wird in der Turnhalle der Alten Volks
ſchule Neue Promenade, vom Flugtechniſchen
Lerein Halle die erſte halliſche Segelflugzeug Ausſtellung
eröffnet. Es iſt dies ein Greignis von mehr als alltäglicher Be
deutung. Schon ſeit fünf Jahren haben die Erfolge der jähr-

n RhönSegelflug-Wettbewerbe das Augenmerk der ganzen
Welt auf ſich gelenkt, die letzten Auswirkungen dieſer Erfolge
für das deutſche Volk laſſen ſich jetzt nur ahnen. Zum erſtenma.
bietet ſich nun auch in Halle Gelegenheit, derartige motorloſe
Rugzeuge zu beſichtigen. Die Ausſtellung dauert bis Sonntag,
n 3. Auguſt. Sofort nach Beendigung der Ausſtellung wird
die Maſchine des Flugtechniſchen Vereins Halle ſowie die Ma-
ſhine des Polytechnikums Köthen nach der Rhön verladen, um
am diesjährigen Wettbewerb teilgunehmen. Wir bemerken noch.
daß der Eintrittspreis von 30 Pf. (Schüler die Hälfte) ſo niedrig

daß jedermann die Ausſtellung beſuchen kann.

e
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Beilage zur Halleſchen Seitung

Wiederaufban des
Freitag, 25. Juli 19294

Jugendſparweſens
Von Joseph Reinirkens, Eſſen.

Auf der Tagung des Rhein.-Weſtf. Sparkaſſenverbandes zu
Elberfeld am 8. Juli 1924 hielt Herr Sparkaſſendirektor Dr.
Voigt, Düſſeldorf, einen Vortrag über Maßnahmen zur Neube-
lebung der Spartätigkeit.

Es iſt an der Zeit, daß auch die breite Oeffentlichkeit, na
mentlich die berufenen Faktoren, ſich der Wichtigkeit dieſer Fragebewußt werden und die Beſtrebungen auf r Gebiete för-
dern helfen. Bei der großen Bedeutung, die unſere Sparkaſſen
als Geldinſtitute für die Kommune, das Privat, Geſchäfts und
Wirtſchaftsleben haben, müſſen alle Kräfte einmütig mitwirken,
den Sparſinn zu pflegen. Alle Notverordnungen, Schutzzölle
und Auslandsanleihen ſind nicht in der Lage, unſerem Wirt-
ſchaftsleben aufzuhelfen, wenn das eigene Sparkapital fehlt. So
lange den Sparkaſſen nicht ausreichende Gelder zufließen,
können Kredite zur Belebung des Wohnungsbaues, zur Hebung
der Landwirtſchaft und des Handels ſowie zur Schaffung nor-
wendiger kommunaler Einrichtungen nicht gewährt werden.

Leider iſt das Vertrauen zu den Sparkaſſen ſchwer er
ſchüttert worden. Ungemein groß iſt die Zahl derer, die in
ängſtlicher Beſchränkung ihrer ganzen Lebensführung Pfennig
auf Pfennig häuften in Erwartung eines geſicherten Lebens-
abends. Alle, die in wirtſchaftlicher Vorſorge den Sparkaſſen ihr
Geld anvertrauten, deren Beſtand und deren Rechtlichkeit über
jeden Zweifel erhaben war, ſie alle ſtehen heute vor einem
Nichts. Die Sparkaſſen als ſolche ſind nicht ſchuld an dieſen Ver
luſten. Sie haben auch in der Jnflation mit derſelben Treue
und Verläſſigkeit die ihnen anvertrauten Gelder verwaltet und
geſtrebt, ihre wirtſchaftlichen Aufgaben zu erfüllen. Durch die
Bonken ſind weit größere Kapitalien verlorengegangen, haben
einzelne weit empfindlichere Verluſte erlitten, ohne daß gegen
dieſe Jnſtitute die Erbitterung ſo offenſichtlich ſich kund tut wie
gegen die Sparkaſſen.

Der Zuſammenbruch unſeres ganzen Währungsſhſtems iſt
ſchuld, daß dem kleinen Manne, dem eifrigen Sparer, alles ver-
loren ging Dennoch: Sparen tut not. Dies muß das Leit-
motiv unſerer Zeit ſein. Es kann auch heute wieder ſein, weil
eine Jnflation doch wohl undenkbar iſt.

Die Wiedergewinnung des Vertrauens und die Belebung
der Sparbetätigung können nur erreicht werden durch die freu
dige Mitarbeit der Schule und der Lehrerſchaft. Durxchgreifende
Erfolge ſind nur zu erwarten wenn durch Errichtung der Schul
ſrarkaſſen unſere Jugend und indirekt das Elternhaus beeinflußt
werden. Die Sparkaſſen können der Gründung ſolcher Kaſſen
erſt näher treten, wenn ſich die Lehrerſchaft opferfreudig in den
Dienſt der guten Sache ſtellt und die Mehrarbeit im Jntereſſe
der Volkwohlfahrt auf ſich nimmt.

Schulſparkaſſen beſtehen in Deutſchland ſchon ſeit dem Jahre
1820. Vor Ausbruch des Krieges hatten die Kaſſen große Ver
breitung gefunden. Verſchiedene Regierungen forderten aus
drücklich zur Einführung auf und wieſen nachdrücklichſt auf den
erziehlichen und wirtſchaftlichen Nutzen hin.

Die Notwendigkeit der Gründung von Schulſparkaſſen ge
rade in der heutigen Zeit wird allgemein anerkannt, und zwar
nicht nur mit Rückſicht auf die volkserziehliche Bedeuzung, ſon
dern auch aus rein t Gründen. Bei den heutigen
Teuerungsverhältniſſen
lohne, der Beamte von ſeinem Monatsgehalt nur wenig erſparen.
Es kann ſich nur um wöchentlich 50 Pfennig, 1 rk oder
2 Mark handeln. Soll die Mutter mit dieſem Gelde zur Spar
kaſſe? Bleibt das Geld im Hauſe, ſo wird es meiſt für unnütze
Dinge verausgabt. Von den Sparkaſſen kann es nicht erfaßt
werden. Dadurch, daß die Schule dieſe Notpfennige der Mutter
und die Spargelder des Kindes entgegennimmt, erweiſt der
Lehrer der Familie einen Liebesdienſt. Die Schulſparkaſſe
ſchlingt gleichſam ein neues, geſegnetes Band zwiſchen Schule
und Elternhaus.

Schulbehörden. Gemeinde und Sparkaſſenverwaltung be-
ſchäftigen ſich in letzter Zeit ſehr eingehend mit der Schulſpar-
kaſſenfrage und beabſichtigen deren einheitliche Einführung. Es
kommen Sparſhyſteme in Frage mit handſchriftlicher Quittungs-
leiſtung und ſolche, die auf der Verwendung von Sparmar“ en
beruhen. Der Sparkaſſenverband, der ſeinerzeit in eine Prü-
fung der verſchiedenen Syſteme eingetreten war, hat ſich für das
vereinfachte Markenſhſtem entſchieden, weil dieſes für Schule
und Sparkaſſe die geringſte Belaſtung bedeutet und weil es dem
natürlichen Sammeleifer des Kindes entſpricht. Vor Ausbruch
des Krieges war das Syſtem in 3500 Städten und Landge-
meinden eingeführt. Die Zahl der Sparer betrug 420 000, die
Sparſumme 7,9 Millionen Mark.

e

Um das Jugendſparweſen einheitlich zu geſtalten,wurde in Eſſen die Zentrale für JuFendfpar-
weſen gegründet. Sie hat ſich die Aufgabe geſtellt, den Spar
kaſſen und Gemeindeverwaltungen Auskunft und Aufklärung zu
geben und ſie mit entſprechenden Formularen und Sparmarken
zu verſorgen, durch Vorträge auf Lehrerkonferenzen, Eltern-
abenden uſw. für die Verbreitung zu wirken. Sie will ferner
ſtatiſtiſches Material ſammeln und durch Herausgabe einer
r den de Werte fördern. eſent“ Aen
ind zu richten an die Zentrale für Jugen rweſen, en,Otmarſtraße 26. fur Jugentſparpe

c c c 5 S „5”qlllmqchcch eUnſere Schupo-Spende
An weiteren Spenden für die ermordeten und verwundeten

Schupobeamten gingen in unſerer Geſchäftsſtelle ein von:
Sammlung beim Königsſchießen der Giebichen-

ſteiner Schützengilde 17 J 17 172,20 I
Martin Richter 7 e 5, 2Perſonal Poſtamt 66,20Ungenannt SSanitätsrat Dr. Alfred Lang-Heir xich, Gerb-

ſted d. 10,258,40

Bisher 5660,72

5919,12

Wir ſetzen die Spendenſammlung bis zum Ende dieſes
Monats fort und bitten, bis dahin noch zahlreiche Beiträge für
die bedauernswerten Beamten unſerer Geſchäftsſtelle übermitteln
zu wollen.

Schafſtädt Merſeburg. Vom Sonntag, den 27. Juli d. J.
ab werden die jetzt nur Werktags verkehrenden Perſonenzüge
2084 W Schafſtädt (ab 6.06) Merſeburg (an 6.46) und 2081 W
Merſeburg (ab 8.20) Schafſtädt (an 9.10) bis auf weiteres ver-
ſuchsweiſe täglich, alſo auch Sonntags, gefahren.

Der Maſſenmörder Haarmann und die Kommuniſtiſche
Partei. Von kommuniſtiſcher Seite ſind hier über Nacht, be-
ſonders im Glauchaiſchen Viertel, an Häuſern und
dergleichen Plakate angebracht worden, die ſich mit dem Fall
Haarmann befaſſen. Aus dem Geſchreibſel geht hervor, daß die
Kommuniſten jedes Urteil für Recht oder Unrecht verloren
zu haben ſcheinen und jede Sache von ihnen politiſch auszu-
beuten verſucht wird. Welche Verwirrung wird durch das
kommuniſtiſche Plakat in den Köpfen urteilsloſer Menſchen an-
gerichtet! Hoffentlich läßt ſeine Entfernung durch die Poitzei
nicht auf ſich warten

Eine Leiche angeſchwemmt. Am 23. Juli vormittags
wurde in der wilden Saale gegenüber der Siebenbrüderhöhle
eine rer Leiche angeſchwemmt. Sie wurde nach dem
Gertraudenfriedhofe geſchafft.

Verſuchter Selbſtmord. Jn der Nacht zum 24. gegen
1.30 verſuchte ein wohnungsloſer Kellner ſeinem Leben durch
Ertränken in der Saale an der Peißnitzbrücke ein Ende zu
ſetzen. Er konnte noch rechtzeitig daran gehindert und der Po
lizei-Wache zugeführt werden.

Unfall auf der Straße. Am 23. Juli nachmittags ſtürzte
in der Gr. Ulrichſtraße, Ecke Nikolaiſtraße, infolge der Glätte
des Holzpflafters ein Pferd der Engelhardt-Brauerei. Zur He-
bung desſelben mußte die Feuerwehr herbeigerufen werden. Es
ſtellte ſich aber heraus, daß ſich das Pferd bei dem Sturz ein
Bein gebrochen hatte, ſo daß es an Ort und Stelle abge-
ſt och en werden mußte. Am ſelben Nachmittag ging ein
Geſpann, welches auf dem Hofe der Ueberlandzentrale in
der Bernburger Straße ſtand, durch und lief über die Bern-
burger Straße und zertrümmerte hier die Schaufenſterſcheibe in
dem Grundſtück Nr. 21. Das Geſpann wurde, nachdem es
weitergeraſt war, in der Ludwig Wucherer-Straße zum Stehen
gebracht. Perſonen wurden nicht verletzt.

Bund der Kinderreichen. Pfarrer Dr. med. Klein
ſchmidt Dederſtedt prach in der Mititgliederver-
ſammlung in ebenſo wiſſenſchaftlich begründeter als
humorvoll anregender Weiſe über die Nöte in kinderreichen
Vogelfamilien. Der von unſeren Mitgliedern vielfach ausge
ſprochene Wunſch, den Redner bald wieder in unſerem Bunde
am Vortragstiſch zu ſehen, iſt der beſte Beweis, daß der Vor
tragende die Herzen der Zuhörer gewonnen hat. Die ſich an
ſchlie Verloſung von Kinderhüten, die eine hieſige Firma
freundlichſt geſpendet hatte, war eine angenehme Ueberraſchung.
Herr Schröter Münſter gab einen Ueberblick über Ver
gangenheit, Gegenwart und Zukunft unſeres Reichsbundes. Die
klaren und überſichtlichen Ausführungen des Redners laſſen ſich
am beſten etwa in folgender Formel zuſammenfaſſen: Chari-
tative. Selbſthilfe Vergangenheit; bevölke-

jrungs politiſche Selbſtbehauptung Begen-wart; die allmähliche Abklärun und Zuſammenfaſſung der
ſich ſtändig mehrenden Arbeitsgebiete läßt das erſte Aufſprießen
einer neuen ideellen Weltanſchauung ahnen Zukunft. Dem
mit reichen Beifall aufgenommenen Vortrag folgten nachſtehende
geſchäftliche Mitteilungen. Unſer Kinderfeſt findet am
Sonnabend, den 9. Auguſt, nachmittags 3 Uhr in der Aktien-
brauerei, Deſſauer Straße, ſtatt. Zur Teilnahme be-
rechtigt ſind nur Kinder, die bis Sonnabend, den 2. Auguſt, in
der Geſchäftsſtelle angemeldet ſind. Auf Wunſch fällt die
nächſte Mitgliederver ſammlung am Freitag, den 25. Juli, aus.

Spargelder zum gemeinſamen Winterkartoffelbezug
werden täglich angenommen. Wir ſind vom Haus- und Grund-
beſitzerverein und vom Mieterverein gebeten worden, Schöffen-
liſten einzureichen. Wir bitten unſere Mitglieder, ſich recht
zahlreich zu dieſen Ehrenämtern zur Verfügung zu ſtellen.
Schriftliche oder mündliche Anmeldungen werden auch hierzu
täglich in der Ortsgruppengeſchäftsſtelle, Luiſenſchule, Gr. Stein
ſtraße 60, von 3 bis 6 Uhr angenommen.

Saalſchloßbrauerei. Außerhalb des Charakters der ſonſt
am Mittwoch abend gebotenen Konzerte der Bergkapelle
lag die geſtrige Vortragsfolge. Die Leitung der Saalſchloß-
brauerei wollte einer großen Zuhörerſchaft etwas ganz beſon
deres bieten und ſie hat es dadurch erreicht, daß ſie ein humo
riſtiſches Feuerwerk von der Firma Gebr. Pfeiffer u.
Bock als einen Hauptteil für ihre Darbietungen ſetzte. Herr
Obermuſikmeiſter Steuer hat es in ſeltener Weiſe verſtanden,
die Vortragsfolge ſeiner muſikaliſchen Darbietungen dem Abend
anzupaſſen. Wir können nur wünſchen, daß die Leitung der
Saalſchloßbrauerei in der von ihr bis jetzt geübten Weiſe fort
fährt, ernſte und heitere Sachen in richtiger Weiſe zu miſchen,
dann wird dieſes Lokal derjenige Erholungsaufenthalt ſein,
welcher allen Mitbürgern in jeder Beziehung gerecht wird.

Heute abend Balalaika-Gaſtſpiel.
Zirkus Blumenfeld kommt! Die Blumenfelder kommen,

das älteſte aller reiſenden Zirkusunternehmen, 1811 gegründet,
mehr als ein Jahrhundert in derſelben Familie beſtehend. Die
Firma Blumenfeld iſt allen Freunden circeniſcher Künſte mehr
als lieber guter Bekannter. Man begrüßt ihr Erſcheinen wie
das eines alten lieben Freundes, den man gern in ſeinen
Mauern beherbergt. Noch nie haben die Blumenfelds durch
übertriebene ſogenannte amerikaniſche Reklame Ver-
ſprechungen über Verſprechungen gemacht, die ſich nicht halten
ließen. Die Ankündigungen der Blumenfelds zeigen dem
Publikum das, was geboten wird, und die Darbietungen haben
meiſt noch die Ankündigungen übertroffen. Edle, prächtige auf
geſchirrte Pferde, in Freiheit dreſſiert, traben durch das weite
Rund, muntere Akrobaten ſpringen wie die Gummibälle ein
her, forſche Reitkünſtler tummeln ſich auf dem blanken Rücken
ungeſattelter Pferde. Dazwiſchen Spaßmacher mit wirklich
neuen Scherzen, Luftgymnaſtikerinnen in ſelten gezeigten
Künſten, Rieſenelefanten als Akrobaten und luſtige Muſikanten,
Kraftkünſtler in unerhörten Herkules- Leiſtungen und vieles
andere mehr. Das Gaſtſpiel beginnt demnächſt; die rechtzeitig
einſetzende ReklameKolonne wird in Wort und Bild. durch
Preſſe und Anſchlag Näheres über die Spielzeit berichten.

man Das Wetter ar Froeifag:
Wetterdienſt der „Halſeſchen anEigener Traktbericht Anſerer Schrirtlefitung.

Der hohe Druck iſt über dem ſüdweſtlichen Europa ſtationär
geblieben. Jn Mitteldeutſchland behält dagegen das Wetter
ſeinen veränderlichen Charakter. Die Niederſchläge fallen in
Schauern. Die breite Weſtſtrömung, die ſich jetzt bis zur
Weichſel hin ausgedehnt hat, hält die Temperatur ziemlich tief.
Die Wetterlage wird auch weiter unſicher bleiben.

Vorausſichtliche Witterung am 25. Juli: Wechſelnde Be-
wölkung, mäßig warm, ſtrichweiſe noch Regenſchauer.

Rachtdienſt der Halleſchen Apotheken.
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wucherer-Straße 10; Engel Apotheke, Kleinſchmieden 6;
Waiſenhaus-Apotheke, Königſtraße 94.

Jn dieſer Woche

ann der Arbeiter von ſeinem Wochen
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Die „Erfolge“ des Beamtenabbaues
Vom Vorſtand der Deutſchnationalen Beamtenſchaft, Orts-

gruppe Halle (Saale), wird uns mitgeteilt, daß die Reichs
regierung dem Reichstage eine Denkſchrift über die Durch-
führung des Beamtenabbaues hat zugehen laſſen.

Es iſt geradezu erſchütternd, wenn man an der Hand der
Regierungsdenkſchrift heute nachweiſen kann, daß der Rechts
und Treubruch nicht nötig war. Die Erſparnis von nur 105
Millionen Mark 8,7 Prozent der Perſonalausgaben ließ ſich
ſehr wohl unter Wahrung der wohlerworbenen Rechte der Be
amten erzielen. Unſere Forderung ging auf Abbau der immer
noch beſtehenden Reichsämter der Nachkriegszeit und der durch
die Novemberwelle hochgehobenen unfähigen ſozialdemokratiſchen
Parteigrößen hinaus. Der Perſonalabbau kam aber der
Sozialdemokratie zur ſchrittweiſen Verwirklichung des Erfurter
Programms Abſchaffung des Berufsbeamtentums ebenſo
erwünſcht, wie der jetzt erfolgte Abſchluß der Kabinekttsberatung
über die rig Geſtaltung der Reichsbahnen. Das voll
zogene Abkommen über unſere Eiſenbahnen iſt, da bei Bekannt
gabe Maſſenaktionen der Eiſenbahnbeamten und arbeiter bve-
fürchtet werden, ſtreng vertraulich. Nur das eine ſoll erwähnt
werden, daß mit Jnkrafttreten des Abkommens es keine
Beamte, ſondern nur noch Privatangeſtellte
im Eiſenbahndienſte geben wird. Daher die heftige Propa

der Sozialdemokraten für Annahme des Dawes-Gut-
achtens.

Die Zahlen der amtlichen Denkſchrift machen erfreulicher-
weiſe allen Verſuchen von links, den Beamtenabbau zum
Stimmenfang zu benutzen, ein für allemal ein Ende. Es wurde
von Sozialdemokraten und Kommuniſten vielfach behauptet, der
Abbau ſei unter einſeitiger Schonung der Beamten in den
höheren Gehaltsgruppen erfolgt. Die Unrichtigkeit dieſer Be
hauptung zeigen folgende amtliche Angaben Abgebaut ſind ins
geſamt 15,62 Prozent der planmäßigen Beamten. Hiervon ent-
fallen auf die Gruppen 1--4 15,11 Prozent, Gruppen 5--9
16,1 Prozent und auf die höheren Gruppen 15,37 Prozent.

Was unſere Leſer ſagen
Zu teurer Koks?

Wir erhalten aus dem Leſerkreiſe folgende Anfrage an den
Halleſchen Kohlenhändler-Verband:

Wie kommt es, n der Halleſche Verband für 1 Zentner
weſtfäliſchen ſowie oberſchleſiſchen Koks 3,40 M. fordert, wenn
man in anderen Städten, welche ungünſtiger und weiter von den
Erzeugerbezirken liegen, erſtklaſſigen weſtfäliſchen Schmelzkoks
mit 2,82 M. frei Haus erhält?

Vereins Nachrichten
Die Au von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung gen beir. 5ffentliche Veranſtaltungen finden an dieſerStelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Kameraden werden gebeien, ſich an folgenden Veran-

ſtaltungen am Donnerstag, den 24. Juli, abends 8 Uhr zu be-
teiligen:

Am großen Militärkonzert der
Schlachtenfeuerwerk im „Waldkater“.

An dem Ehrenabend für General Maercker, veranſtaltet vom
V. D. St. in der „Loge zu den drei Degen“, Paradeplatz. Ein-
laßkarten in der Stahlhelmgeſchäftsſtelle. (Wintergarten.)

Sämtliche Radfahrer der Ortsgruppe Halle treffen ſich am
Sonntag, den 27, Juli, vormittags 10.30 Uhr auf dem Roßplatz
(Straßenbahndepot) zur Fahrt nach Sandersdorf bei Bitterfeld
(Fahnenweihe). Führung: Hptm. Jüttner. Alle im Beſitz eines
Fahrrades befindlichen Kameraden und die eingeſchriebenen Mit
glieder der Radfahrgruppen müſſen teilnehmen. Verpflegung iſt

mitzubringen. eBezirk Nord Oſt. Sonntag, 27. Juli, findet unſere
5. Wanderu ſtatt. Treffpunkt 4 Uhr morgens Roßplatz.(Straßenpahnßepet) Gepäck 30 Kilogramm.

Verein ehem. 36er. Sonnabend, 26. d. M., abends 8 Uhr
außerordentliche Hauptverſammlung im Ev. Vereinshaus, Mittel
ſtraße 14/15. Hierzu werden die Kameraden des Vereins ſowie
die Kameraden der Reſ. 36, Landw. 36 und die dem Verein noch
fernſtehenden 36er herzlich eingeladen.

Stahlhelmkapelle mit

Deutſchnationale Volkspartei, Gruppe Mitte-Weſt. Die Gruppe
MitteWeſt ladet alle Parteifreunde zur Waſſerfahrt am Mon-
tag, den 28. Juli, herzlich ein. Um 8 Uhr abends pünktlich Ab-
fahrt von der Peißnitzbrücke. Teilnehmerkarten zum Preiſe von
50 Pfennig ſind in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, ab

Der Dieb im Eiſenbahnwagen
Von Emil Herold.

Das iſt ſein Element, der Eiſenbahnwagen! Da fühlt er
ſich wohl wie der Fiſch im Waſſer, der internationale Gauner.
Da iſt er der Hecht im Karpfenteich! Der Hecht, dem Leicht-
ſinn, Unerfahrenheit und Dummheit die fetteſten Biſſen vor den
Rachen führt. Und heute wimmelt's in den D-Zügen von ſolchen
gefräßigen Hechten. Es iſt nichts ſo unſicher geworden als das
Neiſen. Früher konnte man, wenn man nicht gerade ein Hand
täſchchen voll Schmuckſachen bei ſich hatte, ſeine Siebenſachen bei
der Abfahrt in Berlin getroſt im Gepäcknetz verſtauen und ſich's
im Speiſewagen bequem machen. Wenn man dann kurz vor
München ſein Abteil wieder aufſuchte, da lag das Köfferchen
noch im Gepäcknetz wie in Abrahams Schoß. Heute tut man gut,
wenn man auf jeder Halteſtation zu ſeinen Koffern und Män-
teln eilt.

Und manchmal iſt einem das Köfferchen ſchon geſtohlen, be
vor man nur im gen ſitzt. Gerade die Diebſtähle an den
Schaltern und auf den Bahnſteigen haben ſich in den letzten
Jahren ſtark gemehrt. Es hat lange gedauert, bis die Krimi-
naler hinter jenen Gaunertrick kamen, der die Koffer auf rätſel-
bafte Weiſe von den Bahnſteigen faſt unter den Augen ihrer
Beſitzer verſchwinden ließ. Da ſtehen zehn, zwanzig Leute aufdem Bahnſteig und warten auf den Zug Jeder ſtellt ſeinen
Koffer auf die Platten und die meiſten gehen nervös auf und
ab. Auf den Koffer aufpaſſen? Wer wollte denn hier einen
Koffer ſtehlen?! Man würde ihn ſofort erwiſchen. Da kommt
der Zug angedampft. Alles greift nach den ern. Nur einer
greift in die Luft. „Da hatt' ich doch meinen Koffer hergeſtellt?!“
Seine Augen ſuchen. Es ſteht kein Koffer mehr dal Er ſchaut
jedem Reiſenden auf die Finger. Keiner hält ſeinen Koffer
in der Hand. Der Koffer iſt wie vom Erdboden verſchwunden!
Rätſelhaft! Viele ſolcher Fälle ſind gemeldet worden. Eines
Tages hat man aber doch einmal einen ſolchen Kofferdieb er-
wiſcht. Jhn und ſeinen

Hohlkoffer!
Dieſer Diebeskoffer hatte einen Boden, der ſich durch einen
Handgriff nach innen aufklappen ließ. Der Dieb ſtellte ſeinen

er auf einen andern Koffer, deſſen Herr ſpazieren ging,
und ließ ihn ſachte über den fremden gleiten. Ein Druck auf
einen andern Hebel und ein paar Greifſtangen ſchoben ſich unter
den fremden Koffer: der Dieb hatte ihm eine Tarnkappe über
eſtülpt!aef Eine ebenſo moderne Spegialität der Kofferdiebe ihre

Technik hat ſich beſonders in der Zeit der Zwangswirtſchaft und
Warennot verfeinert ſind die

Gepäckſchein-Diebe.
Sie arbeiten in der Marke der Kavalliere und freundlichen Hel
fer und machmachen ſich gern an Damen mit ſchwerem Gepäck und

zuholen. Abendbrot bitte mitbringen. Bierausſchank befindet
ſich auf der Gondel. Liederbücher und gute Laune müſſen eben-
falls mitgebracht werden.

Harzklub. Sonntag, den 27. Juli, Wanderung Blankenheim--
Rammelburg--Wippra. Abfahrt 6.10 Uhr. Rückfahrt ab Wippra
6.20 Uhr abends. Ankunft in Halle 10.28 Uhr abends. Sonntags
fahrkarte 4. Kl. Wippra 3,20 Mark bis Sonnabend 6 Uhr abends
löſen, da ſonſt keine Gewähr für Platz beſteht. Ende Auguſt
Sonntagswanderung nach Ballenſtedt und Umgebung. Ende
September zur reren ins Jlfelder Tal.Der Bochumer Männergeſangverein Schlägel und Eiſen
(Leitung Muſikdirektor Hoffmann, Bochum), wird Ende Auguſt,
einer Einladung des hieſigen Weſtfalenbundes 1923 folgend,
unſer Halle beſuchen und hier ein vaterländiſches Konzert ver-
anſtalten. Da Rhein und Ruhr immer noch im Brennpunkte
vaterländiſchen Intereſſes ſtehen, dürfte den Gäſten aus dem
Ruhrlande eine herzliche, begeiſterte Aufnahme geſichert ſein.
Der Verein gehört zu den beſten Deutſchlands und wird allen
Freunden des deutſchen Liedes einen hohen Kunſtgenuß bringen.

Turnen Spiel und Sport
Bannerweihe auf dem Noßzhallenplatz

Echt turneriſches Leben und Treiben herrſchte geſtern auf dem
Roßhallenplatz. Zahlreiche Mitglieder und Anhänger des Hall.
Turn und Sportvereins E. V. 1861 hatten ſich einge
funden und folgten gern den Darbietungen zum Kreisfrauen
turnen in Eiſenach der Turnerinnen. Es wurden exgakte Keulen-
übungen, Freiübungen ſowie verſchiedene Barrenübungen gezeigt.
Hierauf weihte der Vorſitzende, Kreisſchulrat Buſſe, das Banner
unter Zugrundelegung des Jahn'ſchen Spruches: Friſch, Fromm,
Fröhlich und Frei. Mit einem donnernden „Gut Heil“ wurden
den Turnerinnen viele Erfolge in Eiſenach gewünſcht. Es iſt das
erſte Mal, daß die Turnerinnen unter ſich ihre Wettkämpfe aus-
tragen. Eiſenach ſoll zeigen, was für gewaltige Fortſchritte das
Frauenturnen innerhalb unſeres 18. Hreiſes genommen hat.

Gene Tunney ſchlägt Carpentier f. o.
Jn den New Horker Pologrounds gelangte am Dienstag vor

einer rieſigen Menſchenmenge der Han, zwiſchen dem amerika-
niſchen Halbſchwergewichtsmeiſter Gene Tunn (der ein Baher
zu ſein behauptet) und dem Franzoſen C orges Carpentier zur
Entſcheidung. Das Treffen ging laut Beſchluß der New-Yorker
Bohkommiſſion um den zurzeit unbeſetzten eltmeiſter-
titel im Halbſchwergewicht über 10 Runden. Wie
uns ein Kabel meldet, ſchlug Gene Tunney ſeinen Gegner, der
noch vor wenigen Wochen gegen den ſtarken Tom Gibbons zehn
Runden ſtandgehalten hatte, bereits in der dritten Runde ent
ſcheidend und ſicherte ſich damit den Weltmeiſtertitel. Nähere
Einzelheiten über den Verlauf des Kampfes liegen noch nicht
vor.

Deutſche Radmeiſterſchaften
Der kommende Sonntag ſteht im Zeichen der deutſchen Rad

meiſterſchaften. Während in Köln die Amateure über 1 und
25 Kilometer in Wettbewerb treten, finden auf der Chemnitzer
Bahn die Meiſterſchaften der Berufsfahrer ſtatt. Für die
Meiſterſchaft der Dauerfahrer über 100 Kilometer
haben Wittig und Sawall, ferner Saldow und Thomas, die beiden
Erſten aus den Vorläufen in Düſſelgorf und Köln, ſowie Roſellen
als Titelverteidiger die Teilnehmerberechtigung erworben. Amgleichen Tage gelangt auch die gliegermerſterſwaſt zum
Austrag, die Walter Rütt zu verteidigen hat. Die Hauptgegner
für den Altmeiſter ſtecken in Lorenz, Hahn, Gottfried, Oſtermeier,
Stabe, Arend, H. Maher, Münzner, Schrage und ürmann.
Die Fliegermeiſterſchaft wird in neun Vorläufen zu je drei
Fahrern, drei Zwiſchenläufen und einem Endlauf entſchieden, an
dem die drei Sieger der Zwiſchenläufe teilnehmen.

Rennen zu Strausberg
Preis vom QAuaſt. 1. H. Meyers Moosroſe (Torke), 2. Pero-

tin, 3. Zuverſicht. Tot.: 33, Pl. 26, 22, 51. Ferner: Ninon,
Chamberlain, Hans Günther, Humor, Fanal, Maß, Shlt,
Dr. Mabuſe, Maika. Bruchmühle-Jagdrennen. 1. A. Groß'
Röffchen (Freeſe), 2. Tric Trac, 8. Maberthe. Tot.: 15, PI. 11,
12, 14. Ferner: Held, Atalanta, Artilleriefeuer, Ackilinda.
Preis von Heſſenwinkel. 1. G. Helffts Heldin (Jentzſch), 2. Per
ſicus, 3. Sonnenſchein. Tot.: 20, Pl. 11, 19. Ferner: Helm-
traute. Jungfern-Jagdrennen,. 1. Heinz Stahls Fichte (Edler),
2. Karawanka, 3. Landemar. Tot.: 23, Pl. 13, 15, 86. Ferner:
Solo, Treue Wacht, Kriegsbruder, Primavera, Semendriag, (gef.),

Frauen mit kleinen Kindern heran. Jn unauffälliger Weiſe
erkundigen ſie ſich während der Fahrt, ob man die Koffer in
die s r r geben wird. Und dann erbieten ſie ſich,
beim Verbringen des Gepäcks zur Aufbewahrung behilflich zu
ſein. Ungeübte Gepäckdiebe ſuchen dann im Gedränge zu ent-
wiſchen; der gewürfelte arbeitet gefahrloſer und ſicherer. Er
weicht ſeinem Opfer nicht von der Seite, ſchleppt den Koffer
brav zur Handgepäckſtelle und überreicht der Dame dann mit
liebenswürdiger Verbeugung den Gepäckſchein. Es gibt eben doch
noch Kavaliere!l Aber Wenn ſie ſpäter die Koffer abholen
läßt, bringt man ihr ein paar wertloſe Pappſchachteln oder
einen Ziegelſtein, der in Papier gewickelt iſt. Denn der
„Kavalier“ hatte im Augenblick, da er den Gepäckſchein erhalten
hat, ein Taſchenſpielerſtückchen ausgeführt und ſeinem Opfer
einen Gepäckſchein in die Hand geſpielt, den er am Tag vorher
durch Hinterſtellung zweier wertloſer Schachteln erhalten hat!

Gefährlicher als die Kofferdiebe ſind die reiſenden
Taſchen- und Juwelendiebe.

Dieſe ſuchen ihr Opfer bereits am Schalter aus. Maßgebend
iſt für den Dieb die Dicke der Brieftaſche oder die Klaſſe, für
die ſich der „Auserwählte“ das Billett löſt. Hat er am Schalted
nicht genau geſehen, wo der Ahnungsloſe die Brieftaſche trägt,
dann ſtreift einer der Diebe ſie arbeiten ſtets zu zweien
auf dem Weg zum Bahnſteig an ihm vorbei. „Ah, Pardon!“Und ſchon welß er, wo die Brieftaſche ſitzt. Der eigentliche Ueber

fall geſchieht im Gedränge des Einſteigens in den ſchmalen
Durchgängen der Wagen. Einer der Diebe hindert den „Aus-
erwählten“ durch ungeſchicktes Benehmen ſo lange am Ein-
ſteigen, bis der andere am entgegengeſetzten Wagenende einge
ſtiegen iſt. Dann wird im Wagen ein künſtliches Gedränge in
ſzeniert. Der eine ſchiebt von hinten, der andere prallt von
vorn auf ihn. Und zwar mit großer Wucht, denn es iſt eine
Hauptaufgabe des Diebes, die Sinne des Ueberfallenen auf eine
Stelle zu konzentrieren, die möglichſt weit entfernt iſt von jener,
der der Ueberfall gilt. Jm Augenblick des Ueberfalles hat der
Dieb die Linke unker einem über den Arm gehängten Mantel,
die Rechte verſetzt dem Opfer einen ſtarken auf den Arm
und fährt blitzſchnell ebenfalls unter den in Bruſthöhe gehalte
nen Mantel. Jn dieſem Augenblick gibt der Komplize, der ſich
nun vorbeidrängt, den beiden einen Stoß, die geballte Linke ſtößt
dem Ueberfallenen auf die Bruſt, während die Rechte vorſichtig,
aber blitzſchnell die Brieftaſche herausholt. Jſt aus irgend
einem Grund der erſte Angriff mißlungen, dann operiert der
Dieb während der Fahrt. ſucht nun im Speiſewagen nach
einem paſſenden Opfer, wartet, bis dieſes gezahlt hat und folgt
ihm. Jn einem der nächſten Wagen wartet ſein Helfer und
nun wird derſelbe Trick ausgeführt wie beim Einſteigen.

Jm Koupee ſelbſt arbeitet der Dieb wohl nur ſelten am
Tag. Auf jeden Fall ſind die Ausſichten für ihn im Dämmer-
licht beſſer. Er arbeitet auch hier mit einem Helfer oder einer
Helferin, die ſich dem gegenüberſetzen und es auf eine

Gnädigſte, Savitri, Mundſchenk, Münzmeiſter. 2.

desbruder, Grande.

Der große Betrug!
„Eine entſcheidende Urſache der deutſchen Revolution

war der Glaube des deutſchen Volkes, daß die Vertreibung
des Kaiſers und ſeiner Partei den Weg für einen ſofortigen
Frieden auf einer erträglichen Grundlage öffnen würde.“

(John Kenneth Turner, Amerika, in ſeinem Buche
„Shall it be again NewYork 1922.)

Gentmora, Teufelsnärrin. Preis vom Hahnenblick. 1. G. Bug-
genhagens Gerda (Freeſe), 2. Erdroſe, 8. Jlberſtedt. Tot.:
39, Pl. 28, 150. Ferner: Lili J. Der Sogenannte. Eggers-
dorfer Jagdrennen. 1. Heinz Stahls Mortala (Edler), 2. Ellep,
3. Frei weg. Tot.: 19, Pl. 18, 14. Ferner: Spiritiſt, Siege
Kingrivald. Preis von Wolfshagen. 1. Abt. J. v. Negelein;
Armadilla (Staudinger), 2. Staffelei, 8. Puppenfee. Tot.:
Pl. 26, 34, 25. Ferner: Heliade, Peru, e

1. Dr.
r. Rauts Porta Weſtfalica (Tarras), 2. Habakuk, 3. Habanera.
Tot.: 54, PI. 19, 17, 34. Ferner: Margitha, Penelope, Agave,
Leoſett, Varus, Luxor, Golm, Berſeba.

Rennen zu Krefeld
1. Rennen. 1. Fern ſicht (Reiß), 2. Probefahrt, 3. Pa-

troclus. Tot.: 19, Pl. 14, 16, 25. Ferner: Renata, Sarazenet,
Gräfin Marie, Per petua, Saint Leonard. 2. Rennen. 1 See
jungfer (Keiß), 2. Ladys Featherbe, 3. Gouda. Tot.:
Pl. 36, 832, 109. Ferner Rari, Valens, Otty, Tagore, Mal
voiſie, Girant, Vögelchen. 3. Rennen. 1. Filius (Kaſper
2. Trauerweide, 3. Medea. Tot.: 24, Pl. 12, 18. 16. Ferner:
Bacton Lad, Negofol, Kakao, Toska 2, Jndianer, Flie
ger. 4. Rennen. 1. Prilep (Kaſper), 2. Salzig, 3. Golfſtrom.
Tot.: 16, Pl. 14, 13. Ferner: Joceta, Lackawanna 5. Rennen
1. Notung (Zimmermann), 2. Chrano, 3. Goldwert. Tot.:
289, Pl. 61, 63, 68. Ferner Hausfreund, Freigeiſt, Schnee-
könig, Cabriſtan, Günſtling. 6. Rennen. 1. Loge (R. Janeh),
2. Jriſh Stew, 3. Oſtſee. Tot.: 38, Pl. 17, 77. Ferner: Bun-

7. Rennen. 1. Leitha Geidt), 2 Toni,
Türmer. Tot.: 31, Pl. 15, 17, 19. Ferner: Dötzchen, Trajan,

Bittſchrift, Terracotta.

Halleſcher Turn und Sportverein I. Klaſſe Pokalſieger
in Osmünde. Die erſte Mannſchaft im Fauſtball konnte nach
ſchönem Kampfe gegen Turnverein Schkeuditz und gegen Turn-
verein Osmünde einen wertvollen Pokal erringen. Gut
Heil! den Siegreichen.

Schiedsrichter-Lehrgänge der DT. Um die Ausbildung der
Schiedsrichter für Turnſpiele auf eine einheitliche Grundlage zu
ſtellen, werden in nächſter Zeit Schiedsrichter-Lehr-
gänge abgehalten und zwar innerhalb der Kreisgruppen nachden Tee Mitteldeutſchland 20./21. September in Halle
(Leiter: Otto); Nordweſtdeutſchland 9./10. Auguſt in Hannover
(Braungardt); Weſtdeutſchland 20./21. September in Elberfeld
(Hoſer); Süddeutſchland 23.-24. Auguſt in Stuttgart (Hoſer)
Südoſtdeutſchland am 27./28. September in Görlitz (Otto); Oſt
deutſchland am 20./21. September in a i. Pr. (Braun-
gardt); Norddeutſchland am 11./12. Oktober in Hamburg
(Braungardt). Gegenſtände des Lehrganges ſind Vorträge und
praktiſche Uebungen für Schlag, Fauſt und evtl. Schleuderball,
außerdem die allgemeinen Richtlinien für Spielrichter.

Deutſcher Fliegergedenktag. Am Sonnabend, den 31. Auguſt
findet auf der Waſſerkuppe bei Gersfeld in der Rhön im An
ſchluß an den diesjährigen „RhönSegelflug Wettbewerb der„2. Allgemeine Deutſche Fuegergedenttag unter dem Protekto

rat des Generalfeldmarſchalls von ten ſtatt. Dem ka-
meradſchaftlichen Begrüßungsabend am 30. Auguſt in Gersfeld
folgt am 31. um die Mittagſtunde eine Gedenkfeier zu Ehren
der für Deutſchlands Luftgeltung gefallenen Flieger vor der im
Vorjahre feierlich geweihten Fliegergedenkſtätte.

Radios Ecke
Freitag, den 25. Juli.

1 Uhr: Börſen u. Preſſebericht, 4.30- Uhr Konzert der Haus
kapelle, 7.30-—-8 Uhr: Vortrag: Prof. Dr. J. Richter: „Was iſt

Bildung?“ 8.15 Uhr: Anekdote
Prof. Winds und Hedda Wardegg leſen luſtige Geſchichten
über berühmte Männer und Sonſtiges.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht.

angenehme Weiſe unterhalten muß. Er ſelbſt plaziert ſich neben
dem „Auserwählten“, beteiligt ſich dann etwas am Geſpräch
und ſchläft dann oſtentativ ein. Mit gefalteten Händen nie-
mand aghnt, daß die eine Hand

nur ein aufgeblaſener Gummihandſchuh
iſt, ſitzt er da, während die andere vorſichtig dem Nachbar die
Rocktaſche aufſchlitzt und die Brieftaſche herausholt. Der letzte
Angriff wird gewöhnlich kurz vor einer Station ausgeführt. Auf
einmal erwacht der Dieb. „Was iſt das für eine Station?“
„Saalfeld? Um Gotteswillen, da muß ich Und ſchon iſt
er draußen!

Man hat ſchon viel von Betäubungen im e
gehört. Aber wirkliche Fälle von Narkotiſierungen ſind nur ſel
ten konſtatiert worden. Oft ſind es ganz andere Gründe, die
einen Reiſenden einſchläfern und für eine Beraubung präpa-
rieren. Jn den letzten Jahren ſind allerdings eine Reihe
ſchwerer Fälle konſtatiert worden, bei denen höchſtwahrſcheinlich

betäubende Zigaretten oder Bonbons
verwendet wurden. Das aber nur im nächtlichen Vorortverkehr.
In den letzten Nachtzügen, die die Bummler nach Hauſe bringen, ſitzt oft nur ein a rgaſt, durch Alkohol gewöhnlich ſchon

etwas narkotiſiert, im Abteil. Da wird dieſen gefährlichen
Eiſenbahnräubern die Arbeit leicht.

Das Neueſte auf dem Gebiet des Eiſenbahndiebſtahls ſind
ohne Zweifel

die Schlafwagen-Faſſadenkletterer,
die durch die Fenſter arbeiten. So wurde kürzlich in dem Nacht
ſchnellzug Baſel-Berlin die Fenſterſcheibe eines Schlafwagen
abteils kunſtgerecht zerſchnitten und die Diebe holten die auf den
Klapptiſchen liegenden wertvollen Schmuckgegenſtände heraus.
Bis die Beſtohlenen die Situation erkannten und Alarm
ſchlugen, war der Zug bereits im Fahren und die Diebe im
Gegenzug eingeſtiegen.

Uraufführung eines Werkes von Romain Rolland. Guſtab
Hartung erwarb für Köln das Recht zur Uraufführung des
Revolutionsdramas „Der 14. J von Romain Rolland.
Der „14. Juli“ iſt das dritte Drama der deutſch bei Georg
Müller erſchienenen Trilogie, von der früher erſchienen
„Dantons Tod und „Die Wölfe“ in der Ueberſetzung
von Wilhelm er

Die JohannesRehmkeGefellſchaft Vereinigung für grund
wirt ftiche Philoſophie, Greifswald) gibt in dem ſoeben
erſchienenen 1. Hefte des 5. Bandes ihrer Zeitſchrift „Grund-
wiſſenſchaft“ (Verl. F. Meiner, Leipzig) das 3. Preisausſchreiben
annt. Die Aufgabe lautet: „Willensfreiheit und Verantwort

lichkeit“; der Preis beträgt 250 R. M. Einlieferung der Arbeiten
bis 31. März 1926 an den Geſchäftsführer Dr. J. E. Hehde
e wald, Arndiſtr. 88, der auf Wunſch nähere Auslunft
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